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Der ruchlose Anschlag aus das Leben des Führers
Unbeschreibliche Empörung im ganzen deutschen Volk — 7 Tote , 28 Schwerverletzte und über 30 leichter Verletzte bei dem Attentat im MünchnerBürgerbräukeller — Die Stelle , an der Adolf Hitler sprach, zeigt einen meterhohen Schutthaufen

Als am Donnerstag früh der ruchlose Anschlag im Bür¬
gerbräukeller zu München in der Öffentlichkeit bekannt
wurde, dem wie durch ein Wunder der Führer infolge seiner
baldigen Abreise nach Berlin entging , faßte Entsetzen das
ganze deutsche Volk. Neben der Trauer um Männer und
Frauen , die Opfer des Anschlags wurden , stand das er¬
leichternde Gefühl , daß der Führer und die Männer seiner
Begleitung gerettet waren . Ihm und seinen Getreuen galt
der Anschlag. Noch wissen wir nicht, wer die Täter und
Anstifter des ruchlosen Verbrechens waren . „Eines aber
wissen wir ", so schreibt der Deutsche Dienst, „die Anstifter,
die Geldgeber, diejenigen , dis eines so niederträchtigen , ver-
abscheungswürdigen Gedankens fähig sind, das sind die¬
selben, die schon immer mit Meuchelmord in der Politik
gearbeitet haben : Es find die Agenten des Secret Service!
Hinter ihnen stehen die britischen Kriegshetzer und als
Ohrenbläser Juda . Wenn irgend ein Ereignis die Ent¬
schlossenheit der deutschen Staatsfllhrung , den unerschütter¬
lichen Siegeswillen des deutschen Volkes, die Treue eines
jeden Einzelnen von uns zum Führer steigern konnte, dann
war es dieser Mordversuch an Adolf Hitler . Aber Eng¬
land soll uns kennenlernen ! Auf halbem Wege bleiben wir
— das ist der Schwur an der Bahre der Toten — nicht
stehen. In den Kampf, der nun beginnt , tritt das deutsche
Volk nach diesem Ereignis wahrlich wohlvorbereitet ein.
Wenn wir bisher noch Rücksicht auf Staatsfeinde genom¬
men haben , so dürfte es klar sein, daß man vom heutigen
Tage an mit ihnen so verfahren wird , daß von ihrer Seite
Leben und Sicherheit von Nationalsozialisten nicht mehr be¬
droht werden können. Subjekten , die für englisches Gold
zum Verbrechen schreiten, wird man in Zukunft anders als
bisher das Handwerk legen. Wenn das Auge auf den Feind
gerichtet ist, dann muß der Rücken frei sein. England möge
sich gesagt sein lasten, daß wir entschlossen sind, nunmehr
den Feind nicht aus den Augen zu lasten. Wir wissen nach
dieser Tat : Es geht ums Ganze !"

Einzelheiten zum ruchlosen Anschlag
München,  9 . Nov. Zu dem ruchlose« Attentat, das verbre¬

cherische Subjekte am Mittwoch abend auf den Führer verübe»
wollten, und das ihn wie durch ein Wunder nicht erreicht hat,
erfahren wir folgende Einzelheiten:

Die verheerende Explosion  im Bürgerbräukeller ereignete
sich am Mittwoch abend etwa um 21 . 29 Uhr , zu einer
Zeit , als der Führer schon den Saal verlassen
hatte, da er wegen dringender Staatsgeschäfte sofort nach Berlin
zurückkehren wollte.

Man kann es nur als ein Wunder bezeichnen, daß der Führer
diesem Attentat auf sein Leben entging, diesem Attentat , das
zugleich ein Anschlag auf di « Sicherheit des Rei¬
ches  ist . Ln allen Jahren vorher war es üblich gewesen, daß
der Führer etwa gegen 29.39 Uhr mit seiner großen Rede be¬
gann, die meist um 22 Uhr beendet war. Wegen der knapp be¬
messenen Zeit für seinen MünchenerAufenthalt war diesmal der
Redebcginn um eine halbe Stunde vorverlegt worden, «nd die
sonst eineinhalbstllndige Rede hatte am Mittwoch kaum eine
Stunde gedauert. So war der Führer schon kurz «ach 21 Uhr
mit seinen Ausführungen fertig. Nicht wie sonst verweilte er
noch längere Zeit in kameradschaftlichem Gespräch mit seinen
alten Kampfgenossen, sondern verabschiedete sich kurz von den ihm
zunächst sitzenden Parteigenossen, um mit der übrige« Führerschaft
der Bewegung die Kundgebung zu verkästen. So allein ist
es zu erklären , daß bei der Explosion keiner
der führenden Männer der nationalsozialisti¬
schen Bewegung verletzt wurde.  Wäre der Verlauf
der Veranstaltung wie in den früheren Jahren vor sich gegangen,
so hätten an der Stelle , an der der Sprengkörper
explodierte , sämtliche Führer der Partei ihren
Platzgehabt.  Ein niederträchtig und infam angelegtes Ver¬
brechen, das die gesamte politische Führerschaft des national¬
sozialistischen Deutschlands mit einem Schlage vernichte« sollte!

Der Saal war nach der Explosion ei« großer Trümmerhaufen.
Dies erklärt sich vor allem dadurch, daß die einzige , die
Decke tragende Säule durch die Explosion an¬
geknickt worden war,  die Last des Gebälks nicht tragen
konnte «nd mit allem Mörtel , Trägern und Balken hernieder¬
stürzte. An der Stelle , wo die Führer der Bewegung während
der Führer-Rede ihren Platz hatten, liegt heute ein 3 Meter
hoher Schutthaufen. SievenTote  sind durch dieses Verbrechen
zn beklagen, nicht nur Kämpfer der Bewegung, sondern auch
eine Fra«. 25 Schwerverletzte  liegen in den Münchener
Krankenhäuser«, darunter auch wieder eine Anzahl
Frauen.  Rudolf Heß war es, der zusammen mit den Führern
der Partei in München die ersten Maßnahmen zur Rettung und
Bergung der Opfer veranlaßte.

Wie eine Fügung der Vorsehung empfinden wir «s , daß de«
Führer schon seinen Zug bestieg in dem Augenblick, als ihm die
ruchlose Tat in der historischen Versammlungsstätte der Be¬

wegung treffen sollte. Auf dem Wege nach Berlin erst erreichte
den Führer die Meldung von dem Verbrechen.

Als Adolf Hitler am Donnerstag vormittag in Berlin ein¬
traf, empfingen ihn auf dem Anhalter Bahnhof Eeneralfdld-
marschall Hermann Köring «nd Reichsminister Dr. Läm¬
mer  s. Die wenigen Menschen, die am Donnerstag morgen
zufällig auf de» Straßen waren, durch die der Führer zur
Reichskanzlei fuhr, grüßten ihn spontan und mit tiefernstem und
doch dankbarem Gefühl gegen die Vorsehung, ihn, der ihnen
allen an diesem Tage noch näher verbunden istz als je zuvor.
Die Opfer des Anschlages

München,  9 . Nov. Bei dem ruchlosen Anschlag im Burger¬
bräukeller sind, wie nunmehr amtlich festgestellt wir- , siebe»
Todesopfer  zu beklage«. Die Name« der Toten sind:

1. Kaiser, Michael Wilhelm, geb. am 21. Jaunar 1889, Wohn¬
ort Solln bei München.

2. Lutz, Franz, geb. am 12. Oktober 1889, Wohnort München.
3. Kasberger, Emil, geb. am 3. März 1885, Wohnort München.
4. Schacht«, Eugen, geb. am 17. Okt. 1997, Wohnort München.
5. Weber. Wilhelm, geb. am 29. Aug. 1992, Wohnort München.
6. Reindl, Leonhardt, geb. am 2. Nov. 1882, Wohnort München.
7. Heule, Maria , geb. am 12. Dez. 1999, Wohnort München-

Daglfing.
Die Zahl der Verletzten beträgt 6L
„In Ehrfurcht aber neigen wir uns vor den jüngsten Toten der

Bewegung . Sie alle hörten soeben noch bei der Gefallenenehrung
in Ergriffenheit des Führers Wort, daß keiner von uns wissen
könne, ob es ihn nicht auch treffe. Nun fielen auch sie nach
einer Stunde der Weihe und nationaler Begeisterung. Sie star¬
ben im wahrsten Sinne des Wortes für den Führer. Denn ihm
galt dieses Verbrechen! Ihn wollte man morden, weil man
Deutschland damit ins Herz zu treffen glaubte. Der Führer
Aber lebt ! Für ihn starben seine Getreuen. Möge die Welt
wissen, daß im deutschen Volke Millionen und ALermillione»
nicht zögern würden, ebenso wie die Ermordeten des gestrigen

Tages auch ihr Herzblut für den Führer «nd Deutschland zu
geben", so schreibt der Deutsche Dienst.

600 »KV NM. für Feststellung der ruchlosen Münchener
Attentäter

Berlin , 9. Nov. Durch einen freiwilligen Beitrag von privater
Seite ist die zur Feststellung der Täter des Münchener Spreng-
ftosfattentats ausgesetzte Belohnung von 599 VÜÜ RM.
um weitere 109 900 RM . erhöht worden.

Der Heeresbericht
Feindliche Angriffe abgewiesen und erfolgreicher Gegenstoß»
Am 7. und 8. November insgesamt neun feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen. — Britische Admiralität gibt Verlust

eines U-Bootes zu
Berlin,  S . Rov. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Im Laufe der beiden letzten Tage wurden sowohl süd¬

westlich Saarbrücken  wie südwestlich Parmasens
feindliche Angriffe  in Stärke von etwa ein bis
zwei Kompanien gegen unsere Gefechtsvorposten an der
deutsch-französischen Grenze abgewiesen «nd im Gegenstoß
mehrere Gefangene gemacht. Im übrigen außer etwas leb¬
hafterer Artillerietätigkeit keine besonderen Ereignisse.

Die Zahl der am 7. November zum Absturz gebrachte«
feindlichen Fl u g ẑ enge  hat sich von fünf auf siebe«
fdarunter ein britisches) erhöht.

Im Laufe des 8. November wurden zwei franzö¬
sische Flugzeuge  abgeschossen , zwei feindliche Fessel¬
ballone durch deutsche Jäger brennend zum Absturz gebracht.
Ein deutsches Flugzeug vermißt.

Dis britische Admiralität gibt nachträglich den Verlusteines britischen U - Bootes  bekannt.

Ein sehr sorgfältig vorbereitetes verbrechen
DNV. München,  19 . Nov. Die zuständigen Stellen habe«

alle Maßnahmen getroffen, um die Untersuchung und Aufklä¬
rung des ruchlosen Attentates im Vürgerbränkeller zu beschleu¬
nigen. Reichsführer ff Himmler hat im Interesse einer zentra¬
len Leitung dieser Arbeit die gesamte Aufklärungstätigkeit
einer Speziälkommission von Fachleuten übertragen. Diese Spe-
zialkommission wertet selbstverständlichalle nur irgendwie in
Betracht kommenden Anhaltspunkte für ihre Untersuchungen
und Ermittlungen aus und ist bereits zu Feststellungen ge¬
kommen, die immerhin wichtige Schlüsse zulassen.

Die Bergung der Toten, Schwer- und Leichtverletzten im
Bürgerbräukeller wurde dank der vorbildlichen Zusammenarbeit
aller an Ort und Stelle eingesetzten Kräfte und unter der Mit¬
wirkung auch von noch anwesenden Alten Kämpfern in aller¬
kürzester Zeit bewerkstelligt. Dies verdient, umsomehr hervor¬
gehoben zu werden, als diese Bergungsarbeiten in einem wüsten
Durcheinander von Bauschutt, Trümmern und Einrichtungsge¬
genständen geschehen mußte. Zwischen der Polizei , der Feuerschutz¬
polizei, den Pionieren der Wehrmacht, den Angehörigen der
Formationen , dem Rettungsdienst usw. herrschte schon von der
ersten Minute des Einsatzes an eine ausgezeichnete Zusammen¬
arbeit, so daß die großen Schwierigkeiten der Rettnngs - und
Bergungsaktion reibungslos bewerkstelligt werden konnte.

Nach den bisherigen Feststellungen handelt es sich bei der
Tat auf keinen Fall um ei« spontan verübtes Attentat , sondern
vielmehr um ein sehr sorgfältig vorbereitetes, mit einem mecha¬
nischen Zeitzünder verübtes Verbrechen. Es ist hier nicht etwas
Primitives und vom Augenblick Geborenes geschehen, was erst
etwa ganz kurze Zeit vor der Kundgebung ausgeheckt wurde»
sondern sowohl die Auswahl der Stelle als auch die „fach¬
männische Arbeit" weisen daraus hin, daß die Täter sehr sorg¬
fältige Vorbereitungen getroffen haben. Das große Glück war
nur, daß im Augenblick der Explosion der Führer bereits ab¬
gefahren war. Das ganze Verbrechen war offenbar planmäßig
so angelegt worden, daß der Führer am exponiertesten war und
daß ein Erfolg des Attentatsplanes mit Sicherheit eintretcn
mußte.

Wenn auch noch nicht auf bestimmte Täter oder Tätergruppen
geschlossen werden kann, so zeigen immerhin Material «nd Spu¬
ren die Richtung an, in der sich die weitere Ermittlungstätigkeit
zu bewegen hat. Im Rahmen dieser systematischenKleinarbeit
wird auch das zusammengebrocheneMauerwerk anf das ge¬
naueste untersucht. Erst anf den unzähligen Einzelergebnissen
der Untersnchungsarbeit kann sich die Mosaikarbeit der Polizei
aufbanen.

Erfreulicherweise nimmt die Bevölkerung in der Hauptstadt
der Bewegung ungeheuren Anteil an der Aufhellung des Ver¬

brechens. Fortgesetzt melden sich aus allen Schichten der Ve-
j völkernng Personen, «m Angaben zu mache« und durch die Mel¬

dung von Anhaltspunkten zur Aufklärung des Attentates bei¬
zutragen.

Verdächtige Wahrnehmungen der Polizei mitteilen
DNB. Berlin,  9 . Nov. De» Reichsführer ff und Chef der

deutschen Polizei teilt mit:
Volksgenossen und Volksgenosfinneu» die am Schluß der durch

den Rundfunk übertragenen Münchener Rede des Führers vom
8. 11. Aeußernngen darüber gehört haben, daß es merkwürdig
wäre, daß nichts vorgekommensei, oder die Zeuge davon waren,
wie jemand mit Erstaunen feststellte, daß die Rede des Führers
viel zu früh und viel schneller als man erwartet hatte, zu Ende
war, wollen diese Wahrnehmungen sofort an die nächste Polizei¬
dienststelle, am besten die Staatspolizei , Leitstelle München,mitteilen.

Die Spuren des Münchener Verbrechens führen ins Ausland
Zusätzliche Belohnung von RM . 399 999 in ausländischer

Währung ausgesetzt
DNB. Berlin,  9 . Nov Der Reichssührer ff und Chef der

Deutschen Polizei gibt bekannt:
Die Spuren der Täter , die das Sprengstoffverbrechenin Mün¬

chen begangen haben, führen ins Ausland . Es wird daher für
Angaben, die im Ausland bei deutschen Missionen, Konsulaten
usw. gemacht werden, und die zur Aufdeckung des Verbrechens
führen, unabhängig von der in Deutschland ansgesetzten Be¬
lohnung von RM . 899 999.—, eine zusätzliche Belohnung in Höhe
von RM . 390 999.— in ausländischer Währung, auszahlbar
durch die zuständige deutsche Vertretung, ansgesetzt.

Scharfe Verurteilung
de» felge« Anschlages in Italic«

Rom, 8. Nov. „Tribuna" untersteicht den Abscheu des faschisti-
scheu Italiens über den niederträchtigen Anschlag. Italien ge¬
denke mit einem Gefühl tiefer Trauer der Opfer dieses hinter¬
listigen Anschlages, der die alten Kämpfer dort getroffen habe,wo sie sich in Erinnerung an die Kampfzeit und im Gedenken
an die Märtyrer der Bewegung zusammengefunden hatten. Die
allerherzlichsten Wünsche gelten dem Führer, der es einem glück¬
lichen Geschick verdanke, nicht selbst unter den Opfern des feiaenAttentats zu sein.

„Giornale d'Jtalia " betont, der Anschlag auf den Führer
werde allgemein aufs tiefste verurteilt. Die Vorsehung habe es
nicht zugelassen, daß die Anstifter und die Vollstrecker des Ver¬
brechens ihr infames Ziel ereichten. Das faschistische Italien ent-
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biete dem Schöpfer und Führer des nationalsozialistischen Deutsch¬
lands seine aufrichtigsten Wünsche, diesem teuflischen Plan ent¬
rannen zu sein, der leider dennoch Opfer gefordert habe. Auch
das Blut dieser Opfer werde vielleicht nicht umsonst vergaffen
worden sein, denn die nationale Einheit werde aus diesen ernsten
Stunden gestärkt hervorgehen, wie dies Lei allen starken Or¬
ganismen der Fall sei, die plötzlich von einem unerwarteten Un¬

glück betroffen würden.
„Lavoro Fascista" hebt hervor, der verbrecherische Anschlag

gegen das Leben des Führers , der das ganze nationalsozialistisch-
Deutschland verkörpere, sei gescheitert. Einige alte Kämpfer
jedoch hätten für ihren Glauben und für die Idee ihr Leben
gelaffen. Ihr Opfer werde nicht vergeblich sein, sondern es werde
Neue Energien wecken, die die Abwehrbereitschaft ganz Eroß-
deutschlands noch mehr stählen werde. Es gebe keinen Italiener --
der nicht an der Freude des deutschen Volkes darüber teilnehme,
daß sein Führer die Gefahr glücklich überstanden habe.

Empörung über das ruchlose Attentat
Kundgebung auf dem Wilhelmsplatz

Berlin , 9. Nov. Wie in ganz Deutschland hat auch in der
Reichshauptstadt das ruchlose Attentat aus das Leben des Füh¬
rers und seiner Getreuen im Münchener Bürgerbräukeller die
hellste Empörung ausgelöst. Gegen 1 Uhr mittags hatten sich
viele hundert Berliner auf dem Wilhelmsplatz eingefunden,
Frauen und Männer , die gerade Mittagspause hatten , Hitler¬
jungen und Mädel vom VdM . Soldaten standen neben dem SA .-
Mann und dem Politischen Leiter . Sie alle brachten durch end¬
lose Heil-Rufe ihre Freude über die wundersame Errettung des
Führers zum Ausdruck. Und dann sprach des Volkes Stimme!
Nach zahlreichen Sprechchören,  durch die die Bevölkerung
den Führer zu sehen wünschte, klang spontan das Engelland -Lied
auf. Die Niederrufe für England sind ein Beweis dafür , daß
das deutsche Volk sehr genau weiß, wer der Feind Deutschlands
ist, der das deutsche Volk zum zweitenmal ins Elend stoßen will.
Wie ein Schwur zu unüberwindlicher Treue für Führer und
Reich klang das Deutschland-Lied und das Lied Horst Wessels
über den Platz.

Lögeolird Churchill vor dem Unterhaus
Verlust eines britischenU-Bootes zugegeben

London, 9. Nov. Der alte Lügner Winston Churchill hat am
Mittwoch wieder einmal im Unterhaus zur Frage der seinem
Ressort unterstehenden Seekriegführung  Stellung genom¬
men und dabei seinem bereits international gewordenen Ruf in
dieser Beziehung erneut alle Ehre gemacht. Aus seinen Ausfüh¬
rungen , die, wie üblich, ein wunderliches Gemisch von dreisten
Ableugnungen , plumpen Verdrehungen und prahlerischen Phra¬
sen über die angeblichen Leistungen der britischen Flotte dar¬
stellten, ist jedoch — zum erstenmal vielleicht in dieser Deut¬
lichkeit — ein starkes Unbehagen über die wachsenden Erfolge
des deutschen Handelskrieges herauszuhören , eine ernste Besorg¬
nis über den ständigen Schwund von Schiffstonnage , die für die
Versorgung der britischen Insel unersetzlich ist.

Churchill befaßte sich zunächst mit der Versenkung der „R o -
yal O a k" und gab dabei eine Darstellung , die die Fähigkeiten
der britischen Marineoffiziere nicht gerade in einem sehr vor¬
teilhaften Licht erscheinen ließ. Resigniert stellte er dann fest,
daß „in diesem neuen Krieg mit seinen vielen neuartigen Kom¬
plikationen nichts mehr sicher sei, und daß jedes Glied im briti¬
schen Harnsch geprüft und verstärkt werde« müsse". In diesem
Zusammenhang gab der britische Lügenlord sogar wieder ein¬
mal einen neuen Schiffsverlust bekannt, nämlich das britische
ll - Bo t „Oxle  y", das, wie er sich ausdrückte, durch eine „zu¬
fällige Explosion" vernichtet worden ist. Im gleichen Atemzuge
wurde allerdings die Vernichtung des Flugzeugträgers „Arc
Royal ", für die bekanntlich unwiderlegliche Beweise vorliegen,
mit eiserner Stirn erneut abgestritten.

Im weiteren Verlauf seiner Rede bemühte sich Churchill nach
Kräften , die Wirkungen des deutschen Handelskrieges  zu
verkleinern . So behauptete er, daß in den ersten acht Kriegs¬
wochen über 10 Millionen Tonnen Fracht durch britische und
neutrale Schiffe nach England gebracht worden seien. Dagegen
sollen im gleichen Zeitraum nur eine Viertelmillion Tonnen,
also nur 2,5 vom Hundert der vorgenannten Menge, verloren
gegangen sein. Wie sich diese Behauptung mit der immer stär¬
keren Verknappung wichtigster Rohstoffe und Lebensmittel in
England zusammenreimen läßt , hat Herr Churchill nicht ver¬
raten.

Dagegen versuchte der Erste Lord der Admiralität vor dem
Unterhaus erneut mit phantasievollen Angaben über angebliche
„Erfolg e" imKampfgegendiedeutschenU - Boote
Eindruck zu machen. Nach der Feststellung, daß es außerordentlich
schwer sei, genaue Ziffern anzugeben, rückte Churchill in seiner
^bekannten „großzügigen" Art mit der „Schätzung" heraus , daß
ffich die deutschen U-Boot-Verluste auf „zwischen zwei und vier
in der Woche" belaufen . Das deutsche Oberkommando der Wehr-
macht, das hierüber begreiflicherweise etwas besser unterrichtet
sein dürfte als der britische Lügenlord , hat bekanntlich kürzlich
eindeutig die wirklichen Verluste der deutschen U-Boot -Waffe
veröffentlicht , die sich allerdings neben den englischen Reklame¬
zahlen sehr bescheiden ausnahmen . Wie unangenehm im übrigen
dem britischen Krämervolk die ständige Versenkung britischer
Schiffe durch die deutsche U-Boot-Waffe allmählich geworden ist,
geht aus der Tatsache hervor , daß Churchill sich bitter über die,
.wie er sich ausdrückt, „abscheuliche Angriffsform " beschwert, der
England ausgesetzt sei. Daß das deutsche Volk die von England
beabsichtigte Hungerblockade gegen Frauen und Kinder mit Recht
als sehr viel „abscheulicher" ansieht, werden der „edle" Lord und
seine Kriegshetzerclique wohl kaum begreifen.

Zum Schluß richtete Churchill von Lob triefende Worte an
diefranzösischeFlotte  und brachte in echt englischer Kalt¬
schnäuzigkeit unverblümt zum Ausdruck, daß Frankreich, das schon
zu Lande die Hauptlast des Kampfes zu tragen hat , auch zur
!See in Zukunft in noch stär -kerem Maße dre eng¬
lischen Kastanien aus dem Feuer holen soll.

Schweiz mietet Lebensmitteldampfer
Philadelphia , S. Nov. Im hiesigen Hafen wurden nach einer

Mitteilung von Associated Preß 245 000 Bushels Hafer auf den
Dampfer „Parpessa " verladen , der in dieser Woche zusammen mit
dem Dampfer „Mountparneß " unter schweizerischer Flagge ein¬
traf . Auf den Schiffsseiten beider Dampfer war der Name
Switzerland ausgemalt . Hafenbamte erklärten , es handle sich
um zwei von neun Schissen, die die Schweiz von der griechischen
Linie Rethymnis Kulukundis für die Beförderung von Lebeus-
mitteln gemietet hat . Die „Mountparneß " fuhr schon am Mit.
woch mit Haser, Weizen und Zucker an Bord in Richtung
Genua aus.

Echo zur Sührev-Rede
Die Nachricht von dem fluchwürdigen britischen Anschlag auf

Adolf Hitler ist in den europäischen Hauptstädten fast gleich¬
zeitig mit der Durchgabe der Rede des Führers eingetroffen.
Die Blätter enthalten sich vorläufig noch irgendwelcher Stel¬
lungnahme.

In den großen italienischen  Blättern erscheint die Rede
vielfach mit Bildern des Führers und überall auf der ersten
Seite . Die Angriffe gegen die englischen Kriegsverantwortlichen
werden besonders hervorgehoben . Die Schlagzeilen weisen dar¬
auf hin , daß der Führer bekräftigt habe, daß Deutschland nie¬
mals kapitulieren werde.

In Norwegen  wurde die Rede allgemein ihrem wesent¬
lichen Inhalt nach veröffentlicht und von der gröäßten Zeitung
des Landes , „Aftenposten", im Wortlaut wiedergegeben . Auch
in Norwegen hat die Entschlossenheit Deutschlands , niemals zu
kapitulieren , großen Eindruck gemacht.

Die schwedischen  Zeitungen betonen bei der Kommentie¬
rung der ausführlich wiedergegebenen Führerrede , daß Deutsch¬
land aus einen langjährigen Krieg vorbereitet sei. Der scharfen
Abrechnung mit England wird besondere Aufmerksamkeit zu¬
gewandt.

Das Belgrader  Blatt „Politika " überschreibt die Führer¬
rede mit der Schlagzeile : „In seiner Münchener Rede griff
Adolf Hitler Großbritannien scharf an und verkündete , selbst
wenn der Krieg fünf Jabre dauern sollte, so würde dock Deutick-

> land und seine jetzige Führung nie kapitulieren ." In Fett-
§ schrift hebt das Blatt auch die Stelle hervor , wo der Führer
^ vom Ziel seines Kampfes für ein starkes, gesundes und gesicher-
l tes Deutschland spricht sowie seine Ausführungen über die
^ deutsch-russische Verständigung.
s Die Rede hat auch in Holland  den stärksten Eindruck
! hinterlassen . Sie wird in der holländischen Presse unter großen
! lleberschriften gebracht. Besonders betont wird die Tatsache,
! daß das heutige Deutschland unter keinen Umstünden kapitu-
j liert , sondern bis zu einer siegreichen Beendigung des Krieges
§ kämpfen wird.
! Von der ungarischen Presse wird die Rede stärkstens beachtet.
! Am tiefsten beeindruckt hat hier die große Entschlossenheit und
s das Selbstvertrauen , von dem die Worte des Führers getragen
! waren . Die Nachricht von dem Anschlag im Bürgerbräukeller
! hat sich in der ungarischen Hauptstadt wie ein Lauffeuer ver-
! breitet . Aus allen Kreisen der Bevölkerung hört man auf-
§ richtige Aeußerungen der Empörung und Entrüstung . Man
! glaubt hier in dieser feigen Tat verbrecherische Kräste zu
s erblicken, die im Dienste des feindlichen Auslandes handelten.
! Auch in der amerikanischen  Presse wird die Rede des
! Führers stark beachtet. Unter wörtlichen Zitaten werden bsson-
> ders die scharfen Angriffe gegen England ausführlich wieder-
! gegeben.

WestmSchte setze»Schweiz»vier Druck
Bern , 9. Nov. Der „Bund " schreibt: Es besteht unverkennbar

die Tendenz seitens der Westmächte, die Blockade gegen Deutsch¬
land möglichst lückenlos zu gestalten und alle Zufuhrmöglichkeiten
einzudämmen oder zu unterbinden . Das bekommen die Neutralen
zu spüren Lei ihren Zufuhren , die sie über das Gebiet krieg-
führender Staaten machen. Die Haltung der Schweiz im schar¬
fen Widerstreit der Interessen ist gegeben. Sie basiert auf dem
Grundsatz der absoluten Neutralität . Die Forderungen der
West Mächte  werden vom „Bund " in folgenden Sätzen an¬
gedeutet und zurückgewiesen: Nach dem Grundsatz der Neutralität
müssen alle Staaten gleich behandelt werden . Man kann zum
Beispiel nicht verlangen , daß wir keine Uhr oder keine Maschine
liefern , weil dieses oder jenes Rohmaterial fremder Herkunft
ist. Die kleine Schweiz wird übrigens nie einen Eroßstaat in
einem Maße beliefern können, daß sein Kriegspotential dadurch
gestärkt wird , selbst wenn der Handelsverkehr in einem Ausmaße
wie in der Vorkriegszeit erhalten bliebe. Man erwartet in Bern
— so schließt der „Bund " —, daß man der Schweiz nichts zu¬
mutet , was mit ihrer neutralen Stellung im Widerspruch steht
und daß man den wirtschaftlichen Lebensbedürfnissen unseres
Landes Verständnis entgegenbringt und uns leben läßt , wenn
man doch überall verkünde, die Schweiz sei eine Notwendigkeit
für Europa.

Britische SeerauLerei
Amsterdam, 9. Nov. Der Schiffahrtskorrespondent der „Times"

berichtet, daß 15 Handelsschiffe unter neutralen Flaggen für
den britischen Handel „beschlagnahmt " worden  seien.
Man glaubt , daß die Schiffe für die Dauer des ganzens Krieges
„geschartert" worden seien. England zahle eine Schartergebühr
von 12,5 Schilling je Tonne.

Deutschlands Lustmacht beherrschend
Amerikanischer Major betont Englands Unterlegenheit
Neuyork, 9. Nov. Der bekannte Flugsachverständige, Major

Williams,  schreibt im „Neuyork World Telegram ", in ameri¬
kanischen Militärkreisen wachse die Ueberzeugung, daß die Wrst-
mächte mit ihrem Versuch, die Ueberlegenheit in der Luft zu
gewinnen , etwas schwer Durchführbares begonnen hätten . Wil¬
liams , der die Luftwaffen aller europäischen Großmächte aus
eigener Erfahrung kennt, ist überzeugt , daß England lange Zeit
braucht, um seine Luftwaffe genügend schlagkräftig zu machen.
Als Grund führt Williams an, daß England nicht seinen Flieger¬
generälen , sondern der Armee und Flotte bei der Durchführung
der Luftaufriistung Gehör schenkte. Williams schildert, wie die
Engländer seine durch einen Deutschland-Besuch im Jahre 1936
veranlaßten anerkennenden Aeußerungen für die deutsche Luft¬
waffe völlig mißachteten, ihn aber 1938 mit Fragen bestürmten-
und sehr erbost waren , als er auch in jenem Jahre über Deutsch¬
lands dominierende Stellung als Lustmacht berichtete. Damals
habe er erklärt , die britische Flugzeugzahl , ihre Produktion und
das Flugpersonal seien den Deutschen derart unterlegen , daß er
England nur ratei ? könne, nicht mit der deutschen Luftwaffe an¬
zubändeln.

Kranzniederlegnirg am Gmke EM vmn Raths
Berlin , 9. Nov. Aus Anlaß des ersten Todestages des durch

jüdische Mörderhand erschossenen Gesandtschaftsrates an der deut¬
schen Botschaft in Paris , Parteigenossen Ernst vom Rath , legte
im Aufträge des Reichsministers des Auswärtigen von Ribb -n-
trop Gesandter Rohde am Grabe Ernst vom Raths in Düsseldorf
einen Kranz nieder . Gleichzeitig hat dort Gauleiter E. W. Bohle
durch den Gauinspekteur der Auslandsorganisation , SA .-Stan-
dartenführer Willy Grothe, einen Kranz für die Partei nieder¬
legen lassen.

i Blut und Del
^ AmerikanischeTankschiffe bereits unter Panama -Flagge

Neuyork, 9. Nov. Der inneramerikanische Streit um die Ueber-
j schreibung amerikanischer Schisse aus Panama dauert mit zu-
! nehmender Bitterkeit an . Wie jetzt bekannt wird , hat die Stan-
' dard Oil Cy. in New-Jersey innerhalb der letzten sechs Wochen
i sechs Tankschiffe auf die Panama -Flagge überschrieben und plant
j die Ueberschreibungv on weiteren neun Tankern,
j Während sich die Proteste der amerikanischen Seemannsgewerk-
I schäften gegen die Brotlosmachung ihrer Mitglieder durch die
! geplante lleberschreibung mehren, attackiert ein erstaunlich gro-
s tzer Teil der USA .-Presse die Ueberschreibungsabsicht als pian-
! mäßige Durchlöcherung des eben erst proklamier-
? ten Neutralitätsgesetzes.  Die unabhängige „Neuyork
§ Sun " schreibt, daß USA . dem benachbarten Panama etwas zu-
s mute, was nach der Ansicht des amerikanischen Bundeskougresses
, geeignet gewesen wäre , Nordamerika in den Krieg zu oer-
j wickeln, nämlich Schiffe in Kriegszoncn fahren zu lassen. „N ?u-
s York World Telegram " bedauert , daß der „allzu leichtgläubige
! Kongreß bereits nach Hause gegangen" sei.
i
!
j Jüdische Geschäfte in Glasgow gestürmt
^ Den Haag, 9. Nov. 80 jüdischen Ladenbesitzern sind in der

großen schottischen Haftenstadt Glasgow in der Nacht vom Mon-
! tag auf Dienstag die Fensterscheiben eingeschlagen, und wo das
! nicht geschah, wurden riesige Hakenkreuze auf die Scheiben ge-
! malt , so daß sich die Juden gezwungen sahen, auch diese Scheiben
! zu entfernen . Viele Schaufenster trugen die Aufschrift: „Weg
s mit den Juden !" Die englische Presse spricht von „wüsten
> Ausschreitungen ", und ein Unterhaus -Abgeordneter will die An-
j gelegenheit vor das Parlament bringen.
i Uebcr den Vorfall erfährt der „V. V." noch folgende Einzel-
j heilen : Bereits in den späten Abendstunden versammelten sich
! in der belebtesten Geschäftsstraße Glasgows erregte Menschen-
! Massen. Polizei mußte einschreiten, aber immer wieder drängten
j sich erregte Gruppen an den Straßeneckenzusammen, gaben in
! lauten Reden ihrem Unwillen gegen die Kriegspolitik der Re-
s gierung , gegen die schlechte Lebensmittellage , gegen die Steige-
s rung der Preise und vor allem gegen die Juden Ausdruck. Die
j Ruhe schien dann später einigermaßen wiederhergestellt zu sein.
! Kurz nach Mitternacht zogen dann aber erneut Trupps durch die
! Straßen und warfen in 80 Läden die Fensterscheiben ein. Bei
§ einem einzigen jüdischen Warenhaus wurden sieben Fensterschei-
! Len zertrümmert . In anderen Läden wurden große Hakenkreuze

in die Fenster geritzt und mit Oelfarbe judenfeindliche Worte
aufgemalt . Der Vorgang spielte sich so schnell ab, daß die Polizei
nicht eingreifen und daß keiner der Täter verhaftet werden
konnte.

Die Vorgänge in Glasgow haben blitzartig ein bezeichnendes
Schlaglicht auf die Stimmung des englischen Volkes geworfen,
die nicht nur mit jedem Tag kriegsfeindlicher, sondern auch
judenfeindlicher wird . Bereits zu Anfang dieses Monars aber
mußte der Innenminister in einer Erklärung vor dem Unter¬
haus zugeben, daß Organisationen vorhanden seien, die aus
ihrem Antisemitismus keinereli Hehl machten und die aus ' cz:-eß-
lich den Juden die Verantwortung für den Ausbruch des Krieges
zuschieben.

Finnische Abordnung im Kreml
Moskau , 9. Nov. Die Begegnung der finnischen Abordnung

mit Stalin und Molotow am Donnerstag dauerte wieder mehr
als eine Stunde . Ueber ihren Verlaus wird völliges Schweigen
bewahrt.

U

Sie schützen nicht vor unseren
A-Booten

Im Kampf gegen unsere U-
Boole , die Englands Einfuhr
schon gewaltig schädigten, haben
die Brit -n, die aus dem Well¬
krieg bekannten Geleitzüge für
ihre Handelsdampfer wieder ein-
gesührt . Mehrere Handelsdamp¬
fer werden dabei von Kriegs¬
schiffen bc gleitet . — Im Vorder¬
grund Teil eines französischen
Zerstörers.
(Scherl Bilderdienst , Zanber -Multipl .-K.
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jMyold undAmyebuny
Wer sich über die Wirklichkeit nicht hinauswagt , der wird

nie die Wahrheit erobern . Schiller.
18. Nov.: 1483 Martin Luther geboren . - 1759 Friedrich v.

Schiller geboren.

Dienstnachrichten
Die Dienstprüfung für Fachlehrerinnen in Hauswirtschaft,

Handarbeit und Turnen bestanden : Lore Bauer von Pfalz¬
grafenweiler,  Ruth de Gaudenz von Engels-
brand,  Jngeborg Niethammer von Maisenbach,  Lie¬
selotte Rau von Calw,  Hildegard Schöll von Möttlin-
gen  u . Irmgard Vaittinger von Klosterreichenbach.

Beerdigung
Unter außergewöhnlich großer Beteiligung von hier und

auswärts wurde gestern nachmittag der nach langem , schwerem
Leiden in Tübingen im Alter von erst 29 Jahren verstorbene
Metzgermeister Karl Burkhardt  zur letzten Ruhe gebettet.
Die Einsegnung nahm Dekan Gümbel  vor . Im Anschluß an
Johannes 10 richtete er tröstende Worte an die leidgeprüften
Angehörigen . Altersgenosse Lsh -re  ehrte den Verstorbenen
seitens der Schulkameraden und -kameradinnen mit einem leh¬
ren Abschiedsgruß und durch Niederlegung eines Kranzes . Metz¬
gerobermeister Klumpp  widmete unter ehrenden Worten namens
Ser Fleischer-Innung Calw dem treuen Mitglieds und im Auf¬
träge der Metzger-Genossenschaft Nagold dem lieben Arbeits¬
kameraden einen Kranz . Der Ver . Lieder - und Sänger-
kranz  umrahmte die Trauerfeier mit einigen passenden Chö¬
ren.

Die Pimpfe sammeln Altmaterial!
Morgen sammeln die Pimpfe bei den Haushaltungen Alt¬

material . Sie helfen damit dem Vierjahresplan . Die Haus¬
frauen werden gebeten , ihr Altmaterial zur Abholung bereit
zu halten.

L00V Schmalfilmkopien bereit
Zwischen dem Reichserziehungsministerium und dem Ober¬

kommando der Wehrmacht ist, wie wir kürzlich berichtet haben,
eine Vereinbarung getroffen worden , nach der die dem Mini¬
sterium unterstehende Reichsstelle für den Unterrichtsfilm für
die geistige Betreuung der Soldaten zur Verfügung steht.

Auch die Landesbildstelle Württemberg,  eine der
30 Landesbildstellen im Reich, ist an dieser Aktion beteiligt.
Der Wehrmacht stehen Schmalfilmgeräte , Schmalfilme , Stehbild¬
werfer und Lichtbilder jederzeit zur Verfügung . Gegen 9000
Schmalfilmkopien , etwa 1400 Schmalfilmvorfübraeräte und 2000

Vorführgeräte für Stehbilder und so weiter sind über das ganze
Land auf die 37 Kreisbildstellen und 28 Zweigstellen verteilt.
Die Spielfolgen für die Wehrmacht behandeln allerlei inter¬
essante Themen . Großes Interesse dürften bei unseren Feld¬
grauen auch Originalfilme aus dem Weltkrieg erwecken, wie
„Ein Kampftag an der Westfront " und „Deutsches U-Boot auf
Kaperfahrt ". Zu diesen Stummsilmen haben Fachleute Erläu¬
terungen geschrieben, die bei der Vorführung gute Dienste leisten.

Auch das reiche Stehbildmaterial steht der Wehrmacht zir-r
Verfügung . Insgesamt verfügen die Kreisbildstellen über rund
100 000 Stehbilder , während das Archiv der Landesbildstelle
über 70 000 birgt . Die Landesbildstelle hat mehrere heimat¬
kundliche Filme selbst hergestellt , so einen Film über einen
Milchverwertungsbetrieb und einen über Segelflug . In Be¬
arbeitung sind ferner Filme über das Landjahr , über die Rott-
weiler Fasnacht , das Viberacher Kinderschützenfest und das
Rutenfest in Ravensburg.

— Rechtzeitig und richtig verdunkeln . Es besteht Veranlassung,
dauaf aufmerksam zu machen, daß die Verdunkelungseinrichtun¬
gen mit Einbruch der Dunkelheit und nicht erst mit der Laden¬
oder Vetriebsschlußzeit in Wirksamkeit zu setzen sind. Die Ver¬
dunkelungszeit beginnt im Winterhalbjahr , das ist vom 1. Okto¬
ber bis 31. März , eine halbe Stunde nach Sonnenuntergang
und endet eine halbe Stunde vor Sonnenaufgang . Die entspre¬
chenden Zeiten sind anhand der Angaben über Sonnenaufgang
und -Untergang in den Kalendern leicht auszurechnen. Es wurde
auch wahrgenommen , daß die Verdunkelungsmaßnahmen im
allgemeinen nicht mehr im erforderlichen Maße durchgeführt
werden . Bei Gebäuden sind die Lichtaustrittsösfnungen der
Räume (Fenster . Oberlichter , Glasdächer , Türen usw.) vielfach
nicht mehr vollständig abgeblendet , weil die Abblendemittel
beschädigt sind. Beschädigte Abblendmittel müssen unbedingt
beseitigt und durch neue dauerhafte ersetzt werden . Weiter wird
auf die Vorschrift hingewiesen, nach der Front -, Schluß-, Brems-
und Begrenzungslichter an Landfahrzeugen aller Art in ihrer
Lichtwirkung so herabzusetzen sind, daß sie nur auf eine Ent¬
fernung bis zu 500 Metern wahrnehmbar sind.

— Neues Schncllzugspaar Karlsruhe —Stuttgart —München-
Wien . Von sofort ab werden der Schnellzug D 31, der Eegcn-
zug D 32 auf der Strecke Karlsruhe —Stuttgart —München—
Wien eingelegt . D 31 verkehrt : Karlsruhe ab 17.40 Uhr , Stutt¬
gart Hbf. 18.58—19.03 Uhr, Ulm ab 20.12 Uhr , München an
21.55 Uhr, Wien an 6.46 Uhr ; in der Gegenrichtung verkehrt
D 32 : Wien ab 22.35 Uhr , München ab 7.38 Uhr , Ulm ab
9.23 Uhr, Stuttgart Hbf. 10.34—10.39 Uhr, Karlsruhe ab 11.57
Uhr.

Ehrung äer Esten äes 9 . November in Nagolä
Zum Gedenktag des 9. Nov. 1923 hatte auch Nagold reichen

Flaggenschmuck angelegt . Die arbeitenden Hände rasteten zwar
nicht-, denn der Krieg fordert die ganze Arbeitskraft unseres
Volkes - und doch herrschte feierliche Stimmung , in die sich
die Trauer über die, dem unerhörten Attentat auf den Mün¬
chener Bürgerbräukeller zum Opfer gefallenen Kämpfer der
Alten Garde mischte. Der Marsch zur Feldherrnhalle war der
erste große Opfergang für die deutsche Freiheit , die Gefallenen
von 1923 waren die ersten Märtyrer einer Idee , die heute
Millionen deutscher Männer mit der Waffe in der Hand verteidi¬
gen. Die Tat von damals war ein Fanal der Erhebung unseres
Volkes, das Zeichen eines stolzen Geistes und eines unbeug¬
samen Willens zur Freiheit des Reiches, das wir heute in sei¬
ner glanzvollsten Wiederauferstehung verteidigen . Aus dem
Blute der Gefallenen am 9. November 1923 erstand das neue
Reich, dessen Söhne heute wieder die eiserne Wacht an den
Grenzen halten , die den frechen Widersacher im Osten zerschmet¬
terten und die unter der gleichen Fahne kämpfen und sterben,
die über dem Schicksalstag des 9. November 1923 wehte . Die
feige Mordtat in München am 8. November 1939 aber verstärkt
die Entschlossenheit eines jeden Deutschen, der an der Front wie
in der Heimat seine Pflicht tut , Kämpfer des Führers zu sein.

Am Morgen traten die Fahnen - und Ehrenabordnungen der
Formationen und die Aufbauschüler mit ihren Lehrern am
Hause der NSDAP , an . Bei der feierlichen Flaggenhis-
sung  erinnerte im Flaggenspruch der stellv. Ortsgruppenlei¬
ter Kupfer  an die Worte des Führers , als die ersten Blut¬
zeugen der Bewegung 1933 die ewige Wache auf dem König !.
Platz in München bezogen : „So , wie sie damals mit offener
Brust marschierten, so wollen sie nun in Wind und Wetter,
bei Sturm und Schnee unter Gottes freiem Himmel liegen,
immer als Mahnzeichen für die deutsche Nation ." — Hierauf
bewegte sich ein stiller Zug zum Friedhof . Am Gefallenen -Ehren-
mal legte Pg . Kupfer einen Kranz nieder und gedachte der
Helden des 9. November 1923, der Gefallenen des Weltkrieges,
der Toten der Bewegung aus allen Gauen , der auf dem Felde
der Ehre in Polen gefallenen Soldaten , der grausam gemarter¬
ten Volksdeutschen und der im Münchener Bürgerbräukeller
von Meuchelmördern getöteten Alben Kämpfer . Die ewige
Wache in München verpflichtet einen jeden von uns , zur Stelle
zu sein, wenn der Ruf an ihn ergeht.

Die abendliche Gedenkstunde  war eine würdig -ernste
Ftier , nicht der hoffnungslosen Trauer , sondern des zuversicht¬
lichen Stolzes . Der Löwensaal hatte eine sinngemäße Aus¬
schmückung erfahren . Ihn füllten nicht allein die Männer in
den Uniformen der Partei und ihrer Formationen , erstmals
sah man auch das Feldgrau der Wehrmacht . Nach dem Fahnen-
Einmarsch wurde in Wort (Sprecher der SA .), Lied (Aufbau¬
schule unter Leitung von Musiklehrer Prömm)  und Musik
(Orchester von Aufbauschule und Oberschule, dirigiert von Real¬
lehrer Lörcher)  der Toten -Ehrung der festliche Rahmen ge¬
geben. Eine fein zusammengestellte, erhebende und aufrüttelnde
Folge von passenden Darbietungen ! Beim Totenappell wurden
die Namen der 16 Gefallenen vor der Feldherrnhalle aufge¬
rufen und mit ihnen der Toten der Bewegung , des Weltkrie¬
ges, des jetzigen Feldzugs , der Volksdeutschen im Osten und der
acht im Bürgerbräu Hingemordeten , gedacht. Unsere Herzen
antworteten mit „hier ", und wir nahmen die Bereitschaft mit
ins Leben, das Vermächtnis aller genannten Toten heilig zu
halten . Wir wollen und werden , gerade jetzt, wo man uns die
Waffe in die Hand zwang , bereit sein, Opfer zu bringen , wie
sie diejenigen brachten, die für das Symbol des ewigen Deutsch¬
land starben.

Der Hoheitsträger der Partei , Pg . Kupfer,  lenkte den Blick
aus den 9. November 1923, schilderte beredt , wie traurig es
damals in deutschen Landen aussah , und zeigte, wie der Opfer¬
tod der Gefallenen vor der Feldherrnhalle zum Siege Adolf
Hitlers und seiner Bewegung geworden ist. 16 Blutzeugen
halten ewige Wache! Nun wissen wir , wo der Feind steht und
mit welchen Mitteln er skrupellos kämpft . Die Männer des
9. November sind Rufer und Mahner , stark und wach, ja uner¬
bittlich nach innen und nach außen zu sein. Wir haben nur
ein Ziel : das ist der Sieg ! — Mit einem abermaligen Aufruf,
wobei Pg . Kupfer dem Allmächtigen dankte, daß er Adolf
Hitler und führende Männer der Partei am 8. 11. 39 vor dem
Tode bewahrte , leitete er über zum Gruß an den Führer ; die
Weihelieder der Nation und der Fahnen -Ausmarsch beschlossen
die Gedenkfeier und damit den Tag , der den Helden in den
Sarkophagen auf dem Königlichen Platz in München gehört.

»

Die Heimat denkt an ihre Soldaten
Aichelberg. Die Mitglieder der NS .-Frauenschaft senden seit

einiger Zeit regelmäßig Feldpostbriefe und Liebesgabenpakete
an solche Soldaten aus der Umgebung , die ohne Angehörigen
sind und deshalb so gut wie keine Post aus der Heimat er¬
halten.

Das war großzügige Hilfe
Neuenbürg . Ein besonders schöner Fall von Einsatzbereit¬

schaft und Kameradschaft von Frau zu Frau ist heute aus der
Ortsgruppe Neuenbürg zu verzeichnen. Die Mitglieder der NS .-
Frauenschaft hörten hier von einem Soldaten , daß seine Ange¬
hörigen in der Heimat mit ihrer Feldarbeit nicht fertig wür¬
den. Sofort erklärten sich zwei Frauen der Ortsgruppe bereit,
dorthin zu fahren und der Bäuerin 14 Tage lang fest zu helfen.
Sie unternahmen diese Reise auf eigene Kosten und ließen es
sich auch nicht nehmen , ihren Dienst ehrenamtlich zu tun . 200
Zentner Kartoffeln ernteten sie und brachten den ganzen Flachs
ein . Außerdem wurde von ihnen die Wäsche gewaschen, und
schließlich nahmen sie noch ein großes Bündel Wäsche mit nach
Hause, das nun die Ortsgruppe Neuenbürg fertig flickt und an
die Bäuerin wieder schön gerichtet zurückschickt.

Ein Jubilar
Hochdorf (Kreis Horb) . In seltener Rüstigkeit feierte Orts-

bauernfllhrer Friedrich Vogt,  Schuhmachermeister , feinen 75.
Geburtstag . Er konnte gleichzeitig sein 50. Geschäftsjubiläum
begehen.

Pforzheim , 9. Nov . ( (T o d es st u r z.) Eine 47jährige
Frau , die im August d. I . in den Keller stürzte und einen
Schädelbruch davontrug , ist jetzt an den Folgen ihrer Ver¬
letzungen gestorben.

Pforzheim , 9. Nov (Todesfall .) Im Alter von 76
Jahren starb Kirchenrat Albert Kern , der von 1902 bis
1929 die evangelische Südpfarrei in Pforzheim leitete . Er
war in Waldkirch geboren.

Letzte rlachiSchte«
Das ruchlose Sprengstofsatteutat im Bürgerbräukeller

Noch 28 Verletzte in den Krankenhäusern
DNB . München,  18 . Nov. Wie das Deutsche Nachrichten¬

büro erfährt » befanden sich am Abend des 9. November noch
28 Verletzte in den Kliniken . Als schwerverletzt find 16 von
ihnen anzusprechen. Die übrige « zehn können bereits in nächster

Zeit entlaste« werden. Noch bedrohlich ist der Zustand bei zwei

der Schwerverletzten. Von den 16 Schwerverletzte« befinden fich
11 im Krankenhaus rechts der Isar und zehn in der Chirurg!»
schen Klinik. 8 Todesopfer find zu beklagen.

Abscheu über das Attentat im neutrale« Ausland
Berlin, 18. Nov. Ueberall im neutralen Auslande hat da»

feige Attentat in München Helle Empörung ausgelöst.
Warum wußte London so schnell über das Münchener Verbreche«
Bescheid? — llebereinstimmende Feststellungen in Belgrad und
Sofia bestätige » die britische Schuld. — Dieselben verdächtige«

Umstände wie bei der Ermordung Calinescus
DNB . Belgrad»  18 . Nov. Die Nachricht von dem Anschlag

im Münchener Bürgerbräukeller hat in Jugoslawien stärkste
Empörung ausgelöst , weil man in einem solchen Anschlag ei«
fluchwürdiges Verbrechen sieht und sich erinnert , daß auch Ju¬
goslawien seinen „Einiger " König Alexander durch solche dunk¬
len Machenschaften verlor.

Die Nachricht von dem Anschlag wurde in der jugoslawische«
Hauptstadt in den frühen Morgenstunden durch die Stadtaus¬
gabe der „Politika " bekannt , die unter ihren „letzten Nachrich¬
ten " drei Meldungen darüber veröffentlichte . Man schenkte die¬
sen Meldungen zunächst keinen rechten Glauben , da zwei vo«
ihnen aus London kamen. Nachdem um 7 Uhr der deutsche
Rundfunk den Anschlag bestätigte , findet man die Herkunft die¬
ser Meldungen höchst bezeichnend.

Man erinnert fich in politische» Kreise« Belgrads , daß bei der
Ermordung des rumänischenMinisterpräsidenten Calinescu Lon¬
don ebenfalls in überraschendkurzer Zeit von dem Verbreche«
unterrichtet war und der britische Rundfunk schneller als andere
Sender eingehend darüber berichtete. ( !)

In der Oesfentlichkeit ist das Attentat in München das allge¬
meine Gespräch. Als besonders merkwürdig wird hier der Um¬
stand empfunden , daß der bulgarische Rundfunk schon am Mitt¬
woch abend einer Havas -Meldung aus London zufolge von de«
Anschlag im Bürgerbräukeller zu berichten wußte . Das zeigt,
daß London in auffälliger Weise sehr rasch Bescheid wußte . Der
Anschlag wird hier in der Oesfentlichkeit mit Abscheu als eine
barbarische Tat bezeichnet. Mit ehrlicher Freude wird die Tat¬
sache ausgenommen , daß der Führer wie durch ein Wunder dem
Anschlag heil entgangen ist.

Treuekundgebung der 180 888 in Kassel
DNB . Kassel,  18 . Nov. Nach dem ruchlosen Verbreche« vo«

München , das in allen Schichten der deutschen Bevölkerung
hellste Empörung und tiefsten Abscheu hervorgerufen hat , ver¬
sammelten sich in den Nachmittagsstunden des Donnerstag anf
dem Friedrichsplatz in Kassel über 188 008 Volksgenosse«, die
ihrer Dankbarkeit für die gütige Vorsehung , die uns den Füh¬
rer bewahrte , Ausdruck gaben und Adolf Hitler ein spontanes
Treuegelöbnis ihrer unverbrüchlichen Gefolgschaft darbrachten.

Perfonenstandsverordnurrg der Wehrmacht
Ferntrauung für im Felde stehende Wehrmachtsangehörige

Berlin , 9. Nov. Die Reichsminister der Justiz und des Inner «"
und der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht haben eine
am 7. November verkündete Perfonenstandsverordnung der Wehr¬
macht erlassen. Durch diese Verordnung wird die Beurkundung
des Personenstandes von Angehörigen der Wehrmacht einheit¬
lich für das GroßdeutscheReich geregelt . Von größerem Interests
dürfte es sein, daß durch diese Verordnung eine Eheschließung
zugelassen wird , ohne daß der Mann zum Zwecke der Ehe¬
schließung vor dem Standesbeamten zu erscheinen braucht. Dt«
Regelung ist in der Weise getroffen, daß der Mann , der im Feld«
steht, seinen Willen , die Ehe einzugehen, vor seinem Bataillone¬
kommandeur erklären kann, während die Frau demnächst vor dem
Standesbeamten erscheinen kann und ihre EheschließungserklR-
rung abgeben muß. Damit ist die Möglichkeit geschaffen, dich
Verlobte , die die Absicht der Eheschließung vor dem Einrücke»
des Mannes ins Feld nicht mehr verwirklichen konnten, di«
ohne Zeitverlust nunmehr nachholen.

In der Verordnung ist ferner Vorsorge getroffen, Laß dt«
Sterbefälle von Soldaten mit tunlicher Beschleunigung in den
Personenstandsbüchern beurkundet werden, damit die Angehöri¬
gen in kürzester Frist in den Besitz der zur Nachlaßregulierung
und zum Bezug von Witwen - bnd Waisenrenten unh dergi. un-
netbehrlichen Sterbeurkunde gelangen.

Ungediente Jahrgänge Lm Polizeidienst
Eine Verordnung des Ministerrats für die Reichs¬

verteidigung
Berlin , 9. Nov. Der Ministerrat für die Reichsverteidigung

hat mit Gesetzeskraft eine Verordnung über die Einstellung
von Wehrpflichtigen in die Schutzpolizei  des Rei¬
ches verfügt , nach der im Einvernehmen mit dem Oberkommando
der Wehrmacht Wehrpflichtige bei der Schutzpolizei des Reiches
eingestellt werden können. Sie werden als Polizeianwärter oder
Polizeiwachtmeister eingestellt und sind Polizeivollzugsbeamte im
Sinne des Deutschen Polizeibeamtengesetzes.

Die in der Schutzpolizei abgcleistete Dienstzeit der eingestellten
Wehrpflichtigen wird nach Maßgabe besonderer Richtlinien auf
die Wehrdienstzeit angerechnet.

Es handelt sich hierbei um ungediente Wehrpflichtige der Ge -
burtsjahrgänge 1909 bis 1912  und in beschränkter
Anzahl der Eeburtsjahrgänge 1918 bis 1920. Die endgültige
Einstellung erfolgt auf Lebenszeit in den verschiedenen Teilen
der deutschen Polizei . Bei der Besoldung wird auf das Lebens¬
alter des Einzelnen Rücksicht genommen. Meldungen nehmen ent,
gegen alle Dienststellen der uniformierten Polizei (Ordnunzs¬
polizei) und der wo auch Merkblätter über alles weitere er¬
hältlich sind.

Englischer Flieger in Luxemburg gelandet
^Luxemburg , 9. Nov. Ein englischer Flieger landete am Mitt¬

woch morgen gegen 11.30 llhr auf dem Flugplatz der luxemburgi¬
schen Stadt Esch a/Alzette Er wurde von den luxemburgische« ^
Behörden interniert ; seine Maschine wurde beschlagnahmt. Der:
Engländer behauptete , er habe geglaubt , sich auf französische»Gebiet zu befinden. - - . .

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley traf in Degleitung desl
Gauleiters Konrad Henlein und des SA .-Gruppenfiihrer » i
May aus München kommend im Kraftwagen in dem ehe- ^
maligen Erenzdorf Mühlbach auf sudetendeutschem Boden/ein . Die Fahrt ging weiter nach Eger , wo Dr . Ley in der
Eedenkhalle einen Kranz zu Ehren der Toten der Bewegung!
niederlegte . ^

Junker der Ordensburg Crössinsee im Warthega « ein¬
gesetzt. Auf Antrag des Gauleiters Greiser sind 150 Stamm¬
führer und Ordensjunker der Ordensburg Crössinsee in den
Warthegau geschickt worden . Sie werden dort im Dienste
der inneren Front stehen und zeigen , daß seitens de Partei
alles geschieht, um den Volksdeutschen, die so Schweres er- ,duldet haben, zu helfen.
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Württemberg
Stuttgart , 9. Nov. (Am Steuer vom Tod er -

eilt .) Am Mittwochmittag erlitt ein 57 Jahre alter Mann
in der Rote Straße am Steuer seines Kraftwagens einen
Herzschlag. Der führerlose Wagen fuhr gegen ein Gebäude.

Vier Meter tief abgestürzt.  Am Mittwoch¬
morgen lehnte sich auf einer Plattform an einem Gebäude
der Ludwigstraße ein 35 Jahre alter Mann gegen eine
Stange . Die Stange gab nach, und der Unvorsichtigestürzte
4 Meter tief ab. Er erlitt schwere Kopfverletzungen.

Todesfall.  Im Alter von 65 Jahren starb nach
rangem schweren Leiden der frühere Generaldirektor der
Stuttgarter Zeitungsoerlag G.m.b.H. und des Stuttgarter
Neuen Tagblatts , D, h. c. Karl Esser, der auch viele Jahre
den Verein Württ . Zcitungsverleger leitete. Viel trug er
zur Gründung des Zeitungswissenschaftlichen Instituts an
der Universität Heidelberg bei, und diese Hochschule hat ihm
auch die Anerkennung seiner Bestrebungen im Jahre 1931
Lurch die Ernennung zum Ehrendoktor der Staatswissen¬
schaften ausgesprochen, nachdem ihm die Technische Hoch¬
schule Stuttgart zwei Jahre vorher die Würde eines Ehren¬
senators verliehen hatte.

Kirchheim u. T., 9. Nov. (Wirbelsäule beim
Sturzverletzt .) Ein älteres Fräulein stürzte in einem
Hause, das zur Zeit umgebaut wird , über 3 Meter tief ab.
Sie zog sich dabei eine Wirbelsäulenverletzung zu, die sine
Lähmung der Beine nach sich zog.

Lampoldshausen , Kr. Heilbronn , 9. Nov. (VielLeid .)
Frau Pauline Knappenberger hier verlor plötzlich ihren
Ehegatten durch Tod. Erst vor einigen Wochen starb ihre
Mutter , im Sommer ihre Tochter und im vergangenen
Frühjahr ihr Bruder . Die ganze Gemeinde nimmt an den
Schicksalsschlägen der Frau Anteil.

Erolzheim, Kr . Biberach, 9. Nov. (Gegenunbeleuch¬
tetes Fuhrwerk gefahren .) Der in Ulm beschäf¬
tigte Schlosser Anton Buchmann aus Mettenberg bei Not
an der Rot stieß nachts mit seinem Motorrad auf ein un¬
beleuchtetes Fuhrwerk . Obwohl der Motorradfahrer nur
eine mäßige Geschwindigkeit hatte , erlitt er einen doppelten
Beinbruch.

Aixheim, Kr . Tuttlingen , 9. Nov. (Den Verletzun¬
gen erlegen .) Wie bereits berichtet, stieß vor einigen
Tagen ein Radfahrer in der Dunkelheit- auf ein unbeleuch¬
tetes Fuhrwerk . Nunmehr ist der Radfahrer , der 16jäh-
rige Alfons Pfriender , an den Folgen des Unfalles im
Spaichinger Krankenhaus gestorben.

Mühlheim , Kr . Tuttlingen , 9. Nov. (42 Enkel und
28 Urenkel gratulieren .) Am Donnerstag feierte
Frau Marie Leibinger , Alt -Mittelmüllerin , in körperlicher
und geistiger Rüstigkeit ihren 85. Geburtstag . Die Jubi¬
larin , eine in der ganzen Umgebung bekannte Persönlich¬
keit, schenkte zehn Kindern das Leben. Der jüngste Sohn
starb im Weltkrieg den Heldentod für das Vaterland . Die
übrigen Kinder gründeten sämtlich Familien , und so konn¬
ten mit diesen neun Kindern 42 Enkel und 28 Urenkel das
Fest der Mutter mitfeiern.

Jsny , 9. Nov. (97 Grad Hrtze im Heustock .) Mit
Hilfe der Heustocksonde, die wegen verdächtiger Anzeichen
am Heustock in einen Bauernhof in der Jsnyer Vorstadt
gerufen wurde , konnte festgestellt werden, daß der Heustock
eine Hitze von 97 Grad hatte . Das Heu wurde sofort ab¬
getragen . Dabei fing es zweimal Feuer , das von der Feuer¬
wehr jedoch im Keim erstickt wurde.

Straßberg , Kr . Sigmaringen , 9. Nov. (Brand .) Am
Mittwoch früh brach in der zum Gasthaus „Zum Büren"
gehörenden Scheune und Stallung Feuer aus , das in den
dort lagernden Holz- und Kohlenvorräten reiche Nahrung
fand. Durch das rasche Eingreifen der freiwilligen Feuer¬
wehr sowie der Motorspritze Ebingen konnte der Brand
jedoch bald eingedämmt werden. Scheuer und Stallung so¬
wie die dort lagernden Brennstoffvorräte dreier Familien
wurden ein Raub der Flammen . Der Schaden dürfte sich
auf 2000 bis 3000 RM . belaufen.

Bade»
Karlsruhe , 9. Nov. (Stoppsignalnrcht beachtet .)

Am Mittwoch mittag ereignete sich Ecke Karl - und Kriegs¬
straße dadurch ein schwerer Unfall , daß ein Kraftwagen
das Stoppsignal nicht beachtete. Die Folge war der Zu¬
sammenstoß mit einem die Kriegsstraße durchfahrenden
Kraftwagen . Beide Fahrzeuge fielen um. Bei dem Unfall
gab es einen Toten und zwei Leichtverletzte.

Mannheim, 9. Nov. (Tödlicher Unfall .) Der 36-
jährige Arbeiter Reinhold König verunglückte tödlich da¬
durch, daß ihn beim Betreten der Straße ein Lastkraftwagen
überfuhr.

Eberbach, 9. Nov. (Todesfall .) Im 62. Lebensjahr
starb der angesehene Odenwaldfreund Louis Störzbach.
Mit großer Liebe hing er an dem Odenwaldklub , dessen
Vereinsleitung er 17 Jahre geführt hat . Auch war er wäh¬
rend mehrerer Jahre Geschäftsführer des Verkehrsvereins
gewesen. Als Mensch und Sportsmann war er ein Vorbild
von Pflichttreue und Opferbereitschaft.

Nußloch, 9. Nov. (Tödlich verunglückt .) An sei¬
ner Arbeitsstätte in der Stollberger Zink-AG. verletzte der
Einwohner Emil Metz sich so schwer, daß nach kurzer Zeit
der Tod eintrat.

Bad Rappenau , 9. Nov. (Todesfall .) Im nahe¬
gelegenen Bonfeld starb der älteste Einwohner jener Ge¬
meinde, der Alt -Engelwirt August Hagner , im Alter von
92 Jahren.

Schutterwald , 9. Nov. (Vom eigenen Pferd er¬
schlagen .) Der 47jährige Hofbauer Robert Zähnke in
Laulisgraben wurde am Dienstag morgen im Pferdestall
von seinem 2jährigen Pferd erschlagen. Ein erster Huftritt
traf Zähnle am Knie und brachte ihn zu Fall . Das Pferd
versetzte dem am Boden Liegenden dann einen zweiten
Schlag, ihn dabei so unglücklich am Kopf treffend , daß die
Hirnschale zertrümmert wurde . Der Tod trat wenige Minu¬
ten später ein. Der Mann hinterläßt Frau und drei Kinder.

Waldshut , 9. Nov. (Kind verbrüht .) Das einjäh¬
rige Kind der Familie Anton Baumstark zog eine gefüllte
Kaffeekanne vom Tisch, wobei sich der heiße Inhalt über
das Kind entleerte . Die Verbrühungen waren so schwer,
daß das Kind bald darauf starb.

Villingen , 9. Nov. (Vermißt .) Seit dem 2. November
wird hier die 52 Jahre alte Ehefrau Maria Dörr geb. Fe-
ser vermißt . Die Frau hat sich an dem genannten Tag vor¬
mittags von zu Hause entfernt und ist seither nicht mehr
zurückgekehrt.

Freiburg , 9. Nov. (Geburtstag der Hundert¬
jährigen .) Der Oberbürgermeister hat unserer Mit¬
bürgerin Frau Katharine König zur Vollendung ihres 100.
Lebensjahres persönlich die Glückwünsche der Stadt über¬
bracht. — Der in Freiburg im Ruhestand lebende Haupt¬
lehrer Otto Angst, Veteran von 1870/71, konnte seinen
90. Geburtstag feiern.

Singen a. H., 9. Nov. (Tödlicher Unfall .) Der
BahnbedienstSte Karl Eräble 'aus Aach geriet unter den ein¬
sahrenden Randenbahnzug und erlitt tödlich Verletzungen.
Er hinterläßt Frau und drei Kinder.

Konstanz, 9. Nov. (Amtseinführung .) In einer
Feier wurde Landgerichtspräsident Dr . Erüninger am
Dienstag durch den Vertreter des Präsidenten des Ober¬
landesgerichts Karlsruhe , Vizepräsident Dr . Nuosf, in fein
Amt eingeführt.

Handel und Verkehr
Relchsbankausweis vom 7. November 1939. Nach dem Aus¬

weis der Deutschen Reichsbank vom 7. November 1939 stellt sich
die Anlage der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und
Wertpapieren auf 11241 Millionen RM. Der Deckungsbestand
an Gold und Devisen beträgt 77 Millionen RM . Die Bestände
der Reichsbank an Rentenbankscheinen werden mit 172 Millionen
RM ., diejenigen an Scheidemünzen mit 345 Millionen RM . und
die sonstigen Aktiva mit 1629 Millionen RM . ausgswiesen. Der
Umlauf an Reichsbanknotenhat sich auf 10 583 Millionen RM.
vermindert. Die fremden Gelder steelln sich auf 1552 Millionen
Reichsmark.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt voms.November
Preise für ^ Kilogramm Lebendgewichti» Psa.-
Ochsen:  a ) 44—44,5;
Bullen:  a ) 42,5—43,5, b) 38,5—39,5:
Kühe:  a ) 41,5—43,5, b) 37- 39,5, c) 28—33,5, d) 19—24:
Färsen : «) 44—44,5, b) 39- 40,5, c) 28;
Kälber:  a ) 63—65, b) 57—59, c) 47—50, d) 40;
Hammel:  b 1.) 46—48;
Schafe : a) 40;
Schweine:  a ) 55,5, b 1.) 55,5, b 2.) 55,5, c) 54,5, d) 49,5,

e) 49,5, g) 55,5.
Marktverlauf: Alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreisesu« Fleisch und Fettwake« vom

9. Nov. Ochsenfleisch1. 50; Vullenfleisch 1. 77; Kuhfleisch 1.
75—77; Färsensleisch1. 80; Kalbfleisch 1. 97; Hammelfleisch1.
85—88, 2. 70—80; S chweinefleisch1. 75. Marktverlauf: Mäßigbelebt.

Biberacher Vieh- und Schweinemarkt vom 8. Nov. Preise:
Ochsen 550—700, Kühe 350—420, Kalbeln 430—580, Jungvieh
180—320, Mutterschweine150—170, Milchschweine 15—25, Läufer42- 75 RM.

Eaildorfer Schweinepreise vom 9. Nov. MilchschweineStück¬
preise 10- 14 RM.

Ohne Gewähr
Gewinnan-rns

1. Klasse2. Deutsche Reich- lotterke Nochllr'u« «erböte«;
N»s jede gezogen« Nummer sind drei gleich hohe Gewinne gefall«», »nd zwar je
einer auf die Lose gleicher Nummer in de» drei Abteilung«» I, II und Ms
1. Ziehungstag 7. Nov tNlber,1W8

In der heutigen Vormittag - Ziehung wurde » gezogen , ' "'
4 Gewinne zu 58088 RM . 145265 - -- 212026

14799»
55889 232389 258685
61727 171653 224243 231904 322197 375KlM^

75 Gewinne zu 580 RM . 1904 11356 16446 27392 38872 30929 4II98 4ÄVS 1
71455 108812 140734 141376 144001 I5I489 2I658I 247465 249371 2757S0 27L8L1K
28VI96 288894 293296 3I6L35 32323S 336403 - , .:F

3 Gewinne zu 4888 RM.
3 Gewinne zu 3000 RM.
9 Gewinne zu 2888 RM.

18 Gewinne zu 1888 RM.

291 Gewinne zu 200 RM . 1958 428» »568 9279 11597 15691 1S2S7 20911Z
27806 29670 32483 38122 46473 53794 55638 67784 69883 78383 7225» 78147?
91795 99II5 188366 188941 I8166I 187955 122356 123683 129983 131868 13477» !
142388 I 468I9 146384 154824 154983 15548» 164597 166463 17812» 171268 177716
185598 191282 2I8I95 213388 216375 218524 228856 228524 223248 228482 23393» !
248916 244269 245451 246452 251286 255645 257452 258196 266373 267175 267254:
276838 281727 232354 282524 282926 289833 298128 292894 299457 299583 387885,
389438 389776 311623 3I65I1 317374 322363 328849 329382 329884 334824 33588» !
343539 346128 346746 352491 355551 357194 366881 381597 886799 394956 3995N/

Außerdem wurden 519 Gewinne zu je 188 NM . und 6579 Gewinne M'
zu je 68 RM . gezogen . -

IN der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
3 Gewinne zu 18888 RM . 329672
3 Gewinne zu 5888 RM . 166613
6 Gewinne zu 4888 RM . 218663 29I89I
3 Gewinne zu 3880 RM . 17572
9 Gewinne zu 2888 RM . 73793 148938 332561 -

36 Gewinne zu 1888 RM . 4249 18151 36662 97872 167418 21597» 223781
247181 275998 38982» 375135 398363

75 Gewinne zu 588 RM . 48886 48742 52318 56998 75546 84796 91383 184972
187868 141128 138676 197225 286226 228654 239883 268738 291987 317566 367417
368621 378442 383878 391886 397387 399437

278 Gewinne zu 288 RM . 1119 4856 9886 16882 22374 26867 33382 34851
48151 41727 43183 44772 46836 47I5I 5294» 52982 53333 58482 65154 »8745
93353 96487 181849 182654 184294 II8859 113295 116798 119225 127644 129429
133817 135481 148893 151693 152987 165862 184749 188543 189298 192384 288653
218645 211789 212873 213722 218834 222885 224956 229586 281159 234851 241656
243437 243973 24773» 248673 251894 252195 252387 253213 261596 278655 272866
273313 279958 281963 282789 284568 298642 295675 296832 298255 381953 388218
389574 317161 319183 335796 341853 34272» 348I5I 349156 357777 378881 378I7S
373388 389484 398818 398894

Außerdem wurden 519 Gewinne zu je 188 RM . und 6576 Gewinns
zu je 68 RM . gezogen.

Gestorbene: Michael Reutter , 78 I ., Altbulach;  Heinrich
Stahl , Bauer, 71 I ., Ostelsheim;  Carl Dingler , Stricker,
82 I ., und Jakob Braun , Zigarrenmacher, 83 I ., beide von
Calw:  Paulinc Schmidt, 85 I ., Hirsau;  Barb . Vürkle
geb. Maisenbacher, Würzbach;  Berta Cap und Gottlieb
Pfau , beide von Baiersbronn;  Fritz Rubel, Landwirt.
OS I ., Schopfloch;  Katharine Reichart geb. Wal ), 65 I .,
Herrenüerg;  Karl Basiert, Sägewerksbesitzer, Birken-
f e l d.
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Amtliche Bekanntmachung
Zuteilung von Srhokolade -Gvzeuguifsen

1. Jeder Verbraucher kann bis zum 19. 11. 1939
a) 100 Gramm Tafel Schokolade oder 125 Gramm Pra¬

linen und dergleichen;
b) 125 Gramm Lebkuchen aller Art beziehen.

2. Die Abgabe dieser Waren erfolgt gegen Abstempelung
des Stammabschnitts der Nährmittelkarte . Auf ihn ver¬
merkt der Verkäufer außerdem, was der Verbraucher ge¬
kauft hat.

3. Zuckerwaren dürfen wie bisher in kleinen Mengen an
Verbraucher abgegeben werden.
Calw , den 8. November 1939.

Der Landrat.

Nagold

MM. LllslWkW
Am Samstag,  den 11. Nov ., nachmittags Vs2 Uhr

kommen aus dem Nachlaß des verstorbenen Gottlob Günther,
Tuchmacher, Ma ktstr. 20, folgende Gegenstände zum Verkauf:

1 vollständiges Bett , 2 Schränke , 2 Kom¬
moden , 1 Plüschsofa , Bett - und Leibwäsche,
Kleider und allgemeiner Hausrat.

176 Versteigerer : Wilhelm  Gutekunst.

Ab Samstag steht ein frischer Transport erstklassiger
— hochträchtiger 1762

ObeMUvr lialdinoell
in meiner Stallung , wozu Kauf- und
Tauschliebhaber einladet

Wilh. Bahnet , Emmingen.

LerdonkklWi-PHill
schwarz matt, 100 und 125 cm breit,
vorrätig bei

v . V . IC ^ v 0 L 0

onsilm Ilieater Nagold
unll 8 »m8tsg 20 Tkdv

8o » » 1ss 14 , 16 30 20 UNv

„UmHvegv
Lum Kliielr"

mit Lil Dagover, Viktor Staal u.f.w.
Ein großer dramatischer Ufa-Film von künst¬
lerischem Format und mitreißender Wirkung.

Neueste Wochenschau uud Bchrogramm.

Eisen-Dreher "
zum sofortigen Eintritt gesucht-

Wert leakel, IlMliiiieiiksIM»sM.

alte » 8ael »e»
8eII » eeLll » » ae !re » !
6sLckkckts Vorschlags rvm tlmonclsrn oltersr
lOslclsr in „Ks ^ers ^ octs für ^ !>s" -k̂ ovsm-
bsrksftt ^ vKsrclsm b65onclsr5 liüb5cks , sln-

nitvrsn aus Lonci, >̂ änts !, Klnclsrkclslclung,
lclslcisams ttüts rvm 8s !b5tofbsltsn v. a . m.-
clls mslstsn ^ ocisüs tarbig  vnci alle «ruf
5ctlnittdg .! für 80 Pf. (spsi flovs 35 ff .) clvrck:

o . V?. NäOOID

X28196

Praktische

AHki »chi »MMl

sir LlMrmItrlknIeii
bei

G. W. Zaiser, Nagold.

Ein SMNsthllß
oder Rheumatismus quält Sie?
Kaufen Sie doch Walwurzfluid,
die schmerzlindernde Einreibung
mit der hervorragenden Wirkung
Gr . Fl . l .74,Spez . dspp'st. 2.5ö

zu haben in den Apotheken zu
Nagold und Wildberg

WklMW
endlos, zum Verpacken von
Obst bei

G. W. Zaiser, Nagold.

!

!Woiift»tk»I«idn

kÄmUIsi »"

^llbrslü^

ln Krosser ^ usrvadl in äer

klL. Litte deaobtsn 8ie ^ns-
stelluuA iw Sebankastsu

V/iscksr ist eins neue
5sris nciturgsfrsuerVogsl-
büclsr und rvvcir mit unse¬
ren sinbeimisclisn „5umpk-
uncl Vi/asservögsln " er-
rclüsnen . Oie irn Ltsin-
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Man hat uns unsere Kolonien genommen, unseren Handel

zerschlagen. Man hat unsere Handelsflotte geraubt » Millionen
Deutsche von uns weggerissen und mißhandelt . Man hat unserem
Volk Kontributionen ausgevürdet , die wir nicht in hundert
Jahren hätten abtragen können. Man hat uns ins tiefste
Elend gestoben. Aus diesem Elend aber ist die nationalsoziali,
stische Bewegung erstanden.

Man soll heute nicht so tun , als ob man einem Deutschland,
das nicht nationalsozialistisch wäre , das goldene britische Herz
össnen wollte. Das Deutschland, das wir einst kennen lernten,
war weiß Eott alles andere als nationalsozialistisch ; das war
demokratisch, das war weltbürgerlich , das glaubte noch blind¬
lings an die Versicherungen britischer Staatsmänner . Dieses
Deutschland hat Vertrauen gehabt , hat sich selbst avgerüstet und
sich selbst entehrt . Und es ist erst recht belogen und betrogen
worden ! Und aus dieser Not , die darauf kam, ist unsere Bewe¬
gung gekommen! (Die Alten Kämpfer bestätigen die Worte i
des Führers mit neuem, stürmischem und anhaltendem Beifall .)

Aus dem größten Wortbruch aller Zeiten ilt ein Spa gekom¬
men und wurde später das Schanddiktat von Versailles . Sie l
wissen es, meine alten Kampfgenossen, wie ich gerade von dieser
Stelle aus Ihnen immer und immer wieder diesen Vertrag
dargelegt habe Punkt für Punkt . Ueber 410 Artikel , deren jeder
einzelne eine Beleidigung und Vergewaltigung einer große«
t >̂ .>on war . Elend und Verzweiflung erfasste damals unser
Volk. Dann kamen die Lahre der Inflation , des Raubs aller
Lebensmöglichkeiten, die Zeit der großen Erwerbslosigkeit , der
ungeheuren Selbstmorde in Deutschland, wir haben in diesem
Deutschland in zwei Jahren mehr Selbstmorde gehabt , als
Amerikaner im Laufe des Krieges im Westen gefallen sind.
Aus dieser grasten Not ist die nationalsozialistische Bewegung
entstanden , und sie hat daher auch schwere Entschlüsse fassen j
müssen vom ersten Tage an.

Und einer dieser Entschlüsse war der Eutichlust zur Revolte
vom 8. November 1923. Dieser Aufstand ist damals scheinbar
mistlungen, allein , aus den Opfern ist dann doch die Rettung
Deutschlands gekommen. 18 Tote ! Aber Millionen Lebende sind '
durch sie aufgerichtet morden. Die nationalsozialistische Vewe- ^
gung hat damals ihren Siegeszug begonnen. ^

Seitdem ist nun Deutschland eine Weltmacht geworden — i
durch unsere Bewegung ! Freilich , es war verständlich, datz der s
alte Feind sich in dem Augenblick wieder regte , in dem wir ^
die Folgen der Niederlage zu überwinden begaunern ^
Unsere Brrständrgungssersuche s

Es gibt nun ohne Zweifel zweierlei Engländer . 'Wir wollen -
hier nicht ungerecht sein. Es gibt auch in England zahlreiche !
Menschen, denen dieses ganze heuchlerische Cebaren innerlich !
nicht behagt und die damit nichts zu tun haben wollen. Allein , !
die sind entweder mundtot gemacht oder sie sind selbst hilflos . !
Für uns ist entscheidend, daß wir diesen Engländer , den wir !
selber jahrelang suchten, nicht gefunden haben . Sie — meine !
Parteigenossen — wissen, wie ich mich fast zwei Jahr - !
zehnte lang um die Verständigung mit Eng - j
land bemühte.  Welche Beschränkungen haben wir nicht i
der deutschen Politik auserlegt , um eine Verständigung mit !
England herüeizuführen ! Ebenso ist es mit Frankreich . Was i
haben wir hier nicht alles abgeschrieben, auf was haben wir !
nicht alles verzichtet! Eines allerdings war selbstverständlich: j
Einen Lebensverzicht kan» keine deutsche Negierung aussprechen! s
Und vor allem die nationalsozialistische Regierung denkt gar ,
nicht daran , einen solchen Lebensverzicht auszusprechen! (Die !
alten Mitkämpfer des Führers jubeln dem Führer mit einer !
stürmischen Beifallskundgebung zu.) Im Gegenteil , aus dem '
Protest gegen den einstigen Lebensverzicht unserer demokrati - j
schen Politiker sind wir ja gekommen. Ich werde das Leben !
und die Sicherheit des deutschen Volkes und Reiches deshalb i
unter allen Umständen durchsetzen! (Dre brausenden Kundgebun - :
gen wiederholen sich.) >

Ich habe mir niemals angemastt, in britische oder französische ?
Interessen hineinzureden . Wenn aber heute ein Engländer auf-
steht und sagt : „Wir sind verantwortlich für das Schicksal der s
Völker Mittel - und Osteuropas ", — so kann ich diesen Herren
nur antworten : Genau so sind wir dann verantwortlich für
das Schicksal der Völker in Palästina , in Arabien , in Aegypten,
für das Schicksal der Völker meinetwegen auch in Indien.

Wenn aber ein vierter Engländer sagt : „Unsere Grenze
liegt am Rhein"  und der nächste kommt und erklärt:
„Unsere Grenze liegt ander  Weichsel ", — dann must ich
ihnen antworten : „Meine Herren , sehen Sie , dast sie zurück
zur Themse kommen,  sonst werden wir Ihnen nachhel¬
fen." . . . (Die Kundgebungen steigern sich zu einer groß¬
artigen Ovation brausenden Beifalls für den Führer .)

Das heutige Deutschland ist jedenfalls entschlossen, seine Gren¬
zen sicherzuftellcnund seinen Lebensraum zu wahren.

Es ist das ein Raum , den auch die Engländer nicht kultiviert §
haben . Wir sind nirgends hingegangen , wo etwa die Engländer
schon vor uns eine Kultur hingebracht hätten . ^
Antwort an Halifax -

Wenn Lord Halifax  in seiner gestrigen Rede erklärte , !
daß er für die Künste und die Kultur  eintritt !
und deshalb Deutschland vernichtet werden müßte, so können !
wir nur sagen : Deutschland hat schon eine Kultur gehabt, als ^
die Halifaxe davon noch keine Ahnung hatten . (Wieder stimmen i
die alten Kampfgefährten dem Führer mit - stürmischem Bei - :
fall zu.) Und in den letzten sechs Jahren ist ' in Deutschland !
mehr für die Kultur getan worden als in den letzten 109 Iah - !
re» in England ! (Aufs neue braust minutenlang der Beifall ^
durch den Bürgerbräukeller .) Und wo wir bisher hingekommen -
sind, da habe« wir keine Denkmäler britischer Kulturapostel , !
sondern nur Kulturdenkmäler großer Deutscher gefunden : In
Prag , oder in Posen, in Graudenz oder Thorn , in Danzig oder !
in Wien habe ich mich vergebens bemüht, britische Kulturdenk - !
mäler aufzustöbern . (Heiterkeit .) Wahrscheinlich stehen sie in !
Aegypten oder in Indien . j

Jedenfalls haben wir die deutsche Nation wieder emporgeho- !
ben, und zwar von Jahr zu Jahr , beginnend mit dem Jahre !
1933 und 1934, 1935 und 1936. Wir haben eine Etappe nach
der anderen zurückgelegt, Zug um Zug Deutschland frei und
es zugleich stark gemacht! Und hier allerdings verstehe ich die
Kümmernis der internationalen Kriegshetzer. Sie haben zu
ihrem Bedauern gesehen, daß das neue Deutschland eben doch
nicht mehr das alte Deutschland ist.

Denn ich habe mich bemüht, nicht nur die kulturelle Seite
«nseres Lebens zu entwickeln, sondern auch die machtmäßige,
«nd zwar gründlich . (Brausender , minutenlanger Beifall .) Wir >
haben uns eine Wehrmacht ausgebaut — das kann ich ja ruhig
heute aussprechen — wie es keine bessere in der Welt nicht

gibt ! (Immer stärker wird der jubelnde Beifall der alten Par¬
teigenossen.) Und hinter dieser Wehrmacht steht ein Volk in
einer Geschlossenheit, wie es gleichfalls in der deutschen
Geschichte bisher noch nie der Fall war ! (Brausende Heil¬
rufe antworten stürmisch dem Führer .) Und über dieser Wehr¬
macht und über diesem Volk steht heute eine Regierung von
einer fanatischen Willenskraft , wie auch das in den vergan¬
genen Jahrhunderten in Deutschland noch nicht da war ! (Wie¬
der schlägt dem Führer ein Sturm der Begeisterung entgegen .)

Dieses neue Deutsche Reich hat , wie Sie alle wissen, gar
keine Kriegszicle gegen England oder Frankreich besessen. Ich
habe in meiner letzten Rede, als ich zum letzten Male England
und Frankreich die Hand geboten hatte , auch dazu Stellung
genommen. Wenn man uns nun trotzdem angreist , dann kann
das nichts zu tun haben etwa mit der Frage Oesterreich, etwa
mit der Tschecho-Slorawei oder Polen , denn diese Fragen pflegt
man ja je nach Bedarf hervorzuholen oder wieder schnell zu
vergessen. Der Fall Polen  zeigt ja , wie wenig England
an der Existenz solcher Staaten interessiert ist, denn sonst hätte
es ja auch Sowjetrußland den Krieg erklären müssen, da Polen
ja ungefähr halbiert wurde . Aber jetzt sagen die Engländer,
Las ist gar nicht mehr das Entscheidende. Wir haben ein
anderes Kriegsziel. (Stürmische Heiterkeit .) Erst war es
die Freiheit Polens , dann war es die Ausrottung des Nazis¬
mus, und dann waren es wieder die Garantien für die Zukunft.
Es wird ja immer etwas anderes sein. Sie werden eben Krieg
führen , solange sie jemand finden , der bereit ist, für sie den
Krieg zu führen , das heißt, sich selbst für sie zu opfern . Die
Begründungen sind die alten Phrasen.  Wenn man
nämlich erklärt , daß man für die Freiheit überhaupt und im
besonderen eintreten wolle, dann könnte ja Großbritannien der
Welt ein wunderbares Beispiel geben, indem es endlich ein¬
mal seinen eigenen Völkern die volle Freiheit schenkt. (Brau¬
sende Zustimmung .)

Wie edel würde doch dieser neue britische Kreuzzug aussehen,
wenn er eingeleitet worden wäre mit der Proklamation
der Freiheit  für die 359 Millionen Inder oder mit der
Proklamation der Unabhängigkeit und des freien Abstimmungs¬
rechtes aller anderen britischen Kolonien ! Wie gern würden
wir uns dann vor so einem England beugen ! Sratt dessen sehen
mir , wie England diese Millionen Menschen unterdrückt , genau
so wie es zugesehen hat , als zahlreiche Millionen Deutsche
unterdrückt worden sind. Es bewegt uns daher nicht im gering¬
sten, wenn heute ein britischer Minister salbungsvoll ausruft,
England habe überhaupt nur Ideale im Auge und keine selbst¬
süchtigen Ziele . Natürlich , ich sagte es schon, haben die Briten
noch niemals für selbstsüchtige Ziele gekämpft. Der liebe Eott
hat England , eben weil es so uneigennützig kämpfte, schließlich
die Menschen und Länder als Lohn geschenkt. (Stürmische Hei¬
terkeit und brausender Beifall für den Führer werden zu
einer langen Kundgebung .) Wenn sie also heute nun wieder
erklären , daß sie keine eigennützigen Ziele besitzen, dann ist
das einfach lächerlich!  Das deutsche Volk kann wirklich
nur staunen, staunen über die Beschränktheit derer , die glauben,
knapp 20 Jahre nach dem so ungeheuren Weltbetrug uns mit
dem gleichen Schwindel wieder aufwarten zu können.

Oder , wenn man sagt, daß man für die Kultur ein¬
tritt . England als Kulturschöpfer  ist ein Kapitel
für sich! Wir Deutschen brauchen jedenfalls uns von den Eng¬
ländern auf dem Gebiet der Kultur nichts vormachen zu lassen.
Unsere Musik, unsere Dichtung, unsere Baukunst , unsere Malerei,
unsere Bildhauerkunst kann sich mit den englischen Künsten schon
absolut vergleichen. Ich glaube , daß ein einziger Deutscher,
sagen wir : Beethoven , musikalisch mehr geleistet hat , als sämt¬
liche Engländer der Vergangenheit und Gegenwart zusammen.
(Brausender Beifall .) Und auch die Pflege dieser Kultur
nehmen wir besser wahr , als das die Engländer überhaupt
können.

Wenn sie dann schließlich sagen, daß es jetzt ihr Kriegsziel
sei, endlich dem Kriege ein Ende zu bereiten  —
dann hätten sie ja gar keinen Krieg anzufangen brauchen ! (Mit
stürmischem Beifall stimmen die Alten Kämpfer dem Führer
zu.) Denn der Krieg ist nur deshalb da, weil England
ihn gewollt hat! (Mit einem Orkan von Beifall unter¬
streichen die Männer von 1923 diese Feststellung des Führers .)
Wir sind überzeugt , daß es so lange Kriege geben wird , als
die Euter der Welt nicht gerecht verteilt sind und man nicht
freiwillig und gerecht diese Eüterverteilung vornimmt . (Immer
wieder bricht stürmisch der Beifall los .)

Man hätte das ja tun können! Wenn man heute sagt : Ja,
dem nationalsozialistischen Deutschland, dem können wir die
Kolonien nicht geben, so schmerzlich es uns ist. Wir möchten
gern die Rohstoffe  dieser Welt verteilen , ober wir müssen
sie jemand geben können, zu dem wir Vertrauen haben ! Nun,
meine Herren , vor uns gab es ja andere Regierungen in
Deutschland ! Es waren Regierungen von Englands
Gnaden,  zum Teil sind sie von England besoldet worden.
Zu ihnen mußte man doch Vertrauen besitzen! Warum hat man
denn dann ihnen , zu denen man Vertrauen besaß, nicht die
Güter gegeben! Aber man brauchte überhaupt nichts verteilen,
man brauchte uns nur unser Eigentum vorher nicht zu rauben!
(Minutenlanger Beifall .)

Kampf den „Weltpolizisten"
Auch wir sind der Meinung , daß dieser Krieg ein Ende

nehmen muß, und daß nicht alle paar Jahre wieder einer
komme« kann und kommen darf und kommen soll. Wir halten
es daher für notwendig , daß sich die Nationen zu diesem
Zwecke auf ihre Einslntzgebiete beschränken, das heißt mit
anderen Worten , daß der Zustand ein Ende nimmt , daß ein
Volk sich anmaßt , de» Weltpolizisten spielen und überall drein¬
rede» zu wollen. (Wieder unterstreichen brausende Zustim¬
mungskundgebungen die Worte des Führers .) Zumindest, soweit
es sich um Deutschland handelt , wird die britische Negierung
es noch erkennen, datz der Versuch der Ausrichtung einer
Polizeidiktatur über uns scheitern wird und scheitern muß.
(Die Kundgebungen verstärken sich zu einer großartigen Bekräf¬
tigung dieses Willens .) Wir haben die britischen Regierungs¬
männer weder in der Vergangenheit noch in der Gegenwart
als Knlturapoftel kenne» gelernt — als Polizeibehörde ertra¬
gen wir sie schon aber überhaupt nicht. (Aufs neue brechen
stürmisches Händeklatschen und brausender Beifall los .)

Sie hassen das soziale Deutschland
Die wahren Gründe ihres Handelns liegen jedoch auf einem

anderen Gebiet . Sie hassen das sozial » Deutschland!
Was haben wir ihnen denn getan ? Gar nichts ! Haben wir

sie bedroht ? Nicht ein einziges Mal ! Waren wir etwa nicht

! bereit , mit ihnen Abkommen zu treffen ? Jawohl ! Wir taten
! das auch. Haben wir uns nicht selbst Begrenzungen unserer

Rüstungen auferlegt ? Nein , das hat sie alles nicht interessiert.
Was sie hassen, ist das Deutschland, das ein gesährliches

Beispiel für sie ist, das soziale Deutschland, das Deutschland
unserer sozialen Arbeitsgesetzgebung, das sie schon vor dem
Weltkrieg haßten und das sie auch heute hassen. Dieses Deutsch¬
land der Fürsorge , des sozialen Ausgleichs , der Beseitigung

! der Klassenunterschiede — das hassen sie. (Brausender Beifall
! unterstreicht die Worte des Führers .) Das Deutschland, das sich
! im Laufe von sieben Jahren bemüht hat , seinen Volksgenossen

ein anständiges Leben zu ermögliche», das hassen sie. Das
Deutschland, das die Arbeitslosigkeit beseitigt hat , die sie mit
all ihrem Reichtum nicht beseitigen konnten, das hassen sie.

Das Deutschland, das seinen Arbeitern anständige Quartiere
gibt , das ist es, was sie hassen, weil sie das Gefühl haben,
daß davon ihr eigenes Volk „angestcckt" werden könnte ! (Immer
wieder erhebt sich stürmisch zustimmcnder Beifall .) Sic hassen
das Deutschland der sozialen Gesetzgebung, das Deutschland,
das den 1. Mai als den Tag der ehrlichen Arbeit feiert ! Sie
hassen das Deutschland, das den Kampf für die Verbesserung
der Lebensvcrhältnisse aufgeommen hat . Dieses Deutschland
Haffen sie. Das volksgesunde Deutschland, das Deutschland, das
die Kinder wäscht und sie nicht verhungern läßt , das nicht
Zustände einreißen läßt , die ihre eigene Presse jetzt zugibt —
dieses Deutschland Haffen sie. (Ein minutenlanger tosender Bei¬
fallssturm folgt diesen Worten des Führers .)
Eeldleute und Bankbarone

Es sind ihre Eeldmagnaten , ihre jüdischen und nichtjiidischen
internationalen Bankbarone , die uns hassen, weil sie in diesem
Deutschland ein schlechtes Vorbild sehen, das andere Völker und
vielleicht auch ihr eigenes aufreizen könnte. Sie Haffen das
Deutschland unserer jungen , gesunden, blühenden Generation
und das Deutschland der Fürsorge für diese Generationen . Und
sie hassen selbstverständlich damit auch das starke Deutschland,
das Deutschland, das marschiert und das freiwillig Opfer aus
sich nimmt . (Beifallsstürme begleiten die Sätze des Führers .)

Wie sie uns Haffen, das haben wir ja gesehen. Wir machten
einen Bierjahresplan,  um uns zu helfen . Wir haben durch
diesen Vierjahresplan niemandem etwas genommen. Denn
wenn wir aus unserer Kohle Benzin machen oder Gummi,
oder wenn wir uns mit anderen Ersatzstoffen behelfen, was
nehmen wir damit den anderen weg? Nichts, gar nichts ! 2m
Gegenteil , sie sollten froh sein, denn sie hätten sich sagen
müssen: „Dann belasten sie nicht unsere Märkte . Wenn sie sich
selbst Benzin schaffen, dann brauchen sie nicht zu exportieren,
damit sie importieren können. — Um so bester für uns !" Nein,
sie haben gegen den Vierjahresplan gekämpft, weil er Deutsch¬
land gesund macht! Das ist der einzige Grund . (Stürmische
Zustimmung .)

Es ist ein Kampf gegen das freie, gegen das unabhängige,
gegen das lebensfähige Deutschland. Das ist ihr Kamps!

Unser Kampf
Und dem steht nun unser Kampf gegenüber.  Dieser

Kampf ist unser ewig gleichbleibender nationalsozialistischer
Kampf für die Aufrichtung einer gesunden starken Volks¬
gemeinschaft, für die Ueberwindung und Beseitigung der
Schäden in dieser Gemeinschaft und für die Sicherung dieser
Gemeinschaft der anderen Welt gegenüber . Dies ist das Ziel:
Wir kämpfen sÜr die Sicherheit unseres Volkes, für unseren
Lebensraum , in den wir uns nicht von anderen Hineinreden
lassen!

Wenn man nun in England erklärt , daß dieser Kampf der
Zweite Punische Krieg sei. so steht in der Geschichte nur noch
nicht fest, wer in diesem Falle Rom und wer Karthago sein
wird . (Jubelnder Beifall , der sich zu einer großartigen Kund¬
gebung steigert, antwortet dem Führer .) Im ersten war jeden¬
falls England nicht Rom, denn im ersten Punischen Krieg
schon hat wirklich Rom gesiegt; im ersten Weltkrieg aber hat
nicht England gesiegt, sondern andere waren die Sieger . Und
im zweite« — das kann ich Ihnen versichern! — wird England
erst recht nicht der Sieger sein! (Ein Orkan von Jubel und
Begeisterung bricht los . Die alten Kämpfer der Bewegung
springen von ihren Sitzen auf , die Arme fliegen empor, eine
Ovation unvorstellbaren Ausmaßes brandet zum Führer empor.)
Diesmal tritt dem England des Weltkrieges ein anderes Deutsch¬
land entgegen ; das werden sie wohl in absehbarer Zeit schon
ermessen können. (Der Sturm des begeisterte» Beifalls steigert
sich zu einer hinreißenden Kundgebung tiefsten Vertrauens
und fester Siegeszuversicht.) Ein Deutschland, das von einem
unbändigen Willen erfüllt ist und das ans die Blödeleien bri¬
tischer Phrasendrescher (Heiterkeit ) nur mit Gelächter reagiert.
Denn wenn heute ein Engländer kommt und sagt : Wir kämpfen
für die Freiheit der Welt , wir kämpfen für die Demokratie,
wir kämpfen für die Kultur , wir kämpfen für die Zivilisation,
wir kämpfen für die Gerechtigkeit usw. — dann löst das in
Deutschland nur ein schallendes Gelächter aus . (Wieder durch¬
tost den Saal brausender Beifall .)

Außerdem lebt ja noch die Generation , die die „Aufrichtig¬
keit" solcher britischer Kriegszieldarlegungen einst persönlich
kennen gelernt hat . Und wenn wir selbst nichts dazu gelernt
hätten , so haben wir doch auf alle Fälle auch nichts ver¬
gessen ! Aber wir haben nicht nur nichts vergessen, sondern
wir haben noch dazugelernt . (Unablässig begleitet tosender
Beifall die Rede des Führers .)

Jeder britische Ballon aber , der über unsere Linien herüber¬
weht und hier ein paar mehr oder weniger geistreiche Flug¬
blätter verbreitet , beweist es uns , daß in dieser anderen Welt
seit 20 Jahren alles stillgestanden ist. Jedes Echo aus Deutsch¬
land mußte ihnen aber beweisen, daß hier eine Bewegung
stattfand von ungeheurem Ausmaß , von ungeheurer Kraft und
Wirksamkeit:

England will nicht den Frieden!
Wir haben das gestern wieder gehört . Schon in meiner Reichs-

tagsrrde habe ich erklärt , daß ich persönlich nichts mehr dazu
zu sagen hätte . Das weitere werden wir mit den Engländern
in der Sprache reden, die sie allein wahrscheinlich noch verstehen
werden ! (Ungeheurer Beifall .)

Es tut uns leid, daß sichF r a n kr e i ch in den Dienst dieser
britischen Kriegshetze stellte und seinen Weg mit dem Englands
verband.

Was Deutschland betrifft , so haben wir niemals Aengste
gehabt vor einer Front . Wir haben einst zwei Fronten
erfolgreich verteidigt . Wir haben jetzt nur mehr eine Front,
und wir werden an dieser Front erfolgreich bestehen, davon
kann man überzeugt sein! (Wieder erfüllt brausender Jubel
den Saal .) Ich habe es nicht als einen Erfolg der deutschen
Politik , sondern als einen Erfolg der Vernunft angesehen, daß
es uns gelungen ist, mit Rußland  zu einer Verständigung
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zu romme »l. Euunat Hab,:» dtefe beldL « VRler sich »>,s «»».»
Weißbluten bekriegt . Keines von ihnen batte davon einen
Gewinn . Wir sind übereingekommen , den zerren in London
und in Paris diesen Gefallen ein zweites Mal nicht mehr zu
erweisen ! (Lang anhaltende Zustimmung .)

So stehen wir jetzt in einer großen Wendezeit . Aus dem
Kamps ist einst der Nationalsozialismus entstanden . Soldaten
sind wir Damals alle gewesen . Gin großer Teil hat heute wie¬
der den grauen Rock angezogen . Aber auch die anderen sind
Soldaten geblieben . Deutschland hat sich durch und durch ver¬
wandelt . So wie das Preußen vom Jahre 18l3 . 1814 nicht ver¬
glichen werden konnte mit dem -Vrcn :n von 1806, so kann das
Deutschland von 1939, 1910, 1941 oder 1942 nicht mehr ver¬
glichen werden mit dem Deutschland von 1914, 1915, 1917 oder
1918.

Was es damals geben konnte , ist kn der Zukunft unmöglichl
Wir werden , dafür bürgt vor allem die Partei , dafür sorgen,
daß Erscheinungen , wie wir sie im Weltkriege leider erleben
mußten , nicht mehr in Deutschland auftreten können , wir sind
— meine nationalsozialistischen Kämpfer — mir dem einst fertig
geworden , als wir noch als eine lächerlich kleine Minorität
in Deutschland kämpften . Damals hatten wir nur unseren
Glauben . Wir haben diese Erscheinungen trotzdem niedergezwun¬
gen und beseitigt . Heute aber haben wir außerdem noch die
Macht ! (Jubelnder Beifall .)

Wir kapitulieren nie!
Unser Wille ist genau so unbeugsam im Kampfe nach außen,

wie er einst unbeugsam war im Kampfe um diese Macht im
Inner «. So wie ich Ihnen damals immer sagte : Alles ist
denkbar , nur eines nicht , daß wir kapitulieren , so kann ich das
als Nationalsozialist auch heute nur der Welt gegenüber wieder¬
hole « : Alles ist denkbar , eine deutsche Kapitulation niemals!
Wenn man mir darauf erklärt , „dann wird der Krieg drei
Jahre dauern ", so antworte ich: „Wie lange er dauert , spielt
keine Rolle , kapitulieren wird Deutschland niemals , jetzt nicht
und in aller Zukunft nicht !" (Ein ungeheurer Jubelsturm folgt
aufs neue diesen Worten des Führers , der sich abermals zu
einer goßartigen Huldigung für den Führer steigert , die minu¬
tenlang anhält .)

Man sagt mir , England hat sich auf einen dreijährigen Krieg
vorbereitet . Ich habe am Tage der britischen Kriegserklärung
dem Feldmarschall den Befehl gegeben , sofort die gesamten
Vorbereitungen zunächst aus die Dauer von füuf Jahren zu
treffen . (Der Beifall erneuert sich und schwillt immer mehr an .)
nicht weil ich glaube , daß dieser Krieg fünf Jahre dauert , son¬
dern weil wir auch in fünf Jahren niemals kapitulieren wür¬
de» und zwar um keinen Preis der Welt ! (Der Beifall steigert
sich zu einem tosenden Orkan äußerster Entschlossenheit .)

Die Aufgabe der Partei
Wir werden diesen Herren zeigen , was die Kraft eines

8V-Milliouen -Volkes vermag , unter einer Führung , mit einem
Willen , zusammengefügt zu einer Gemeinschaft . Und hier wird
die Partei in Erinnerung an die einstigen Toten erst recht
ihre große Mission erfüllen müssen . Sie wird die Trägerin
dieses Willens der Geschlossenheit , der Einheit und damit
unserer deutschen Volksgemeinschaft sein . Was immer auch im
einzelnen uns an Opfern zugemutet wird , das wird vergehen
und ist belanglos . Entscheidend ist und bleibt nur der Sieg.
Wir werden dank unserer Vorbereitungen diesen Kampf unter
viel leichteren Bedingungen führen als im Jahre 1914. Damals
taumelte Deutschland blind in diesen Kampf hinein . Wir aber
haben heute seit vielen Jahren die Nation seelisch, aber vor
allem auch wirtschaftlich gerüstet . Wir haben durch unsere
großen Planungen vorgesorgt , daß dem deutschen Flieger kein
Benzin abgeht . Wir haben vorgesorgt , daß nicht im ersten
Kriegsjahr verwüstet oder gewüstet und kostbares Gut vernichtet
wird , sondern daß vom Tage der Kriegserklärung an sofort
jene Rationierung  eintritt , die nunmehr alle Voraus¬
setzungen auf längste Zeit sicherstes . Wir haben aber auch auf
allen anderen Gebieten unsere deutschen Möglichkeiten auf das
äußerste entwickelt , so daß ich Ihnen heute nur die eine Ver¬
sicherung geben kann : Sie werden uns weder militärisch noch
wirtschaftlich auch nur im geringsten niederzwingen können.

Es kann hier nur einer siegen , und das sind
wir! (Fast ununterbrochen lösen sich die hinreißenden Kund¬
gebungen des Beifalls und die tosenden Heilrufe der begeisterten
Parteigenossen ab .) j

Polens Beispiel als Beweis §
Daß das Herr Churchill  nicht glaubt , rechne ich seinem

hohen Alter zugute . Auch andere haben das nicht geglaubt.
Unsere polnischen Gegner wären niemals in diesen Krieg
gezogen , wenn man sie nicht von englischer Seite Hineingetrieben
hätte . England hat ihnen den Nacken gestärkt
und sie aufgeputscht und aufgehetzt.  Der Kriegs¬
verlauf hat vielleicht zum ersten Mal gezeigt , welches militä¬
rische Instrument sich unterdes das neue Deutsche Reich geschmie¬
det hat . Es war nicht so, meine Volksgenossen , daß etwa der
Pole feige gewesen wäre , daß er vielleicht nur gelaufen wäre,
— so war es nicht ! Er hat sich an vielen Stellen sehr tapfer
geschlagen . Trotzdem ist ein Staat mit über 36 Millionen Menn-
schen, mit rund 50 Divisionen , ein Staat , der einen durchschnitt¬
lichen Rekrutenjahrganq von nahezu 300 000 besaß gegenüber
zurzeit 120 000 französischen Rekruten pro Jahr , — trotzdem
ist dieser Staat in sage und schreibe zehn Tagen militärisch
geschlagen , in 18 Tagen vernichtet und in 30 Tagen zur restlosen
Kapitulation gezwungen worden ! (Brausender Beifall ) l

Wir sind uns dabei aber auch bewußt , wie sehr die Vor - -
jehung  uns geholfen hat . Sie hat unsere Pläne richtig
gestalten lassen und sie hat ihre Durchführung sichtbar gesegnet.
Ohne dem hätte dieses Werk in dieser Zeit nicht gelingen kön- '
nen . Wir sind daher des Glaubens , daß die Vorsehung das,
was geschah, so gewollt hat!  Genau so wie ich Ihnen
früher oft erklärte , daß die Niederlage des Jahres 1918 ver - ,
dient war , für uns verdient , weil wir nicht die großen Siege

Das „friedliche" England

.W-LK

!

Die in einem abgesch offenen englischen Flugzeug aufgefundene
Zielkarte verrät , daß England die Bombardierung Deutschlands
schon 1936 geplant hat (Scherl Bilderdienst , Zander -M .-K.)
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(5. Fortsetzung .)
3.

Als di- Brüder Michael am nächsten Tag in den „Eam-
brmus " kamen , wurden sie mit einem donnernden Hoch
empfangen.

Der lunge „Krapfenhans " . ein fideler Wiener , saß am
Klavier , ihm zur Leite stand der dicke Müller , der die
Teufelsgeige mit verklärtem Gesicht schmetterte . Er war
bereits beim vierzehnten Glas angelangt

Würdig gesellte sich den beiden sind jur Hetzer bei , der
die Klarinette spielte Aber er brachte die Töne etwas ge¬
quetscht ans Tageslicht , denn das Instrument war heiser
und er konnte nicht spielen

So hatte denn das Geräusch , das die drei verursachten
mit Musik zwar nichts zu tun . aber es paßte gut zu der
begeisterten , brüllenden . Gläser schwingenden und qualmen¬
den Gästeschar

Die Brüder , die eine solche Ovation durchaus nicht
erwartet hatten , lachten mit und ließen sich die Hände
schütteln.

..Kinder , was ist denn bloß in euch gefahren ?" sagte
Werner.

„Oho ! — Nur nicht so bescheiden tun Menschenskinder.
wie kommt ihr aus die Idee , den Weltrekord zu schlagen?"
ries ihnen Hetzer zu.

..Red ' mer nich' mehr drüber, " entschied der dicke Müller
„Ich für meine Person bin für Helles !"

„Herr Gambrinus !"
„Was steht zu Diensten ?"
Hans Effler . seines Zeichens Hilfslehrer , ein fideler

B ' vndkopf von dreiundzwanzig Jahren , der ständig im
Skat verlor , eilte herbei.

„Ah , der Herr Honsl Na , wieder mal den Rohrstock mit
dem Bierseidel vertauscht ?"

Der lachte über «ein grst»? Iun -" "m„"''' ^ t.
„Iawoll Herr Weltrekor ^ er. Wie qr oas Befinden ? —

Allo Helles !"
Klaus ichü" -^ - dem Hand
„Jawohl . Wus L»e un Keller haben , kann heute

alle werden ."
,Ich habe sechzehn Halbe im Keller, " >

„Ein Wort ist ein Won Raus mit dem Stoff !"
Do brach ein ' wahier Herensabbai los Der Wiener ver¬

prügelte das arme Klavier daß es ichrie die Teufeisgeigc
trat in Aktion , unierstützi durch die Klarinette , und die
Studenten trampelten Beifall

Der ganze „Gambrinus " schwamm vor Begeisterung.
Die Bruder nahmen an ihrem Stammtisch Platz Als sie !

saßen stimmte der Chor wie mit einem Schlage ein, und j
sie sangen : -

Brüder , wir trinken noch eins.
Wir lind ja noch io jung,
Zur Sparsamkeit Ham wir im Alter
Zeit genung

Toller Lsbensübermut . sprühende Iugendfreude schwang
in dem Gelange mit

Die rundliche , mollige Frau Effler brachte das dampfende
Essen.

„Tag . meine Herren ! — Zur Feier des Abends ihr
Leibgericht : Schweinebraten und Thüringer Klöße !"

„Bravo ! Prost . Mutter Effler , Sie müssen mal mit mir
anstohen, " grunzte der dicke Müller vom Klavier.

„Nu allemal , hebt Ihr mal 'n frisches Glas dal — Na
Prost , meine Herren ! — Prost . Müller !"

Sie trank das Glas mit einem Zuge leer.
„Donnerwetter ! Sie trinken ja wie 'n alter Korpsstudent !"
„Nee aber wie ne richtige Gastwirtsfrau "
„Bravo " ries ..Krauseminze " aus der Ecke, der wieder

seine unvermeidlichen Löffelerbsen atz
Da öffnet ? sich die Tür — alle sahen gespannt aus . Em

Fremder erschien im Rahmen . Aber was für einer
tZroß und massig , daß er fast die ganze Tür füllte . Ein

paar kreuzfidele Augen iahen aus dem urgcjunden Gesichi
das durch den mächtigen Schnurrbart zugleich grimmig und
lustig wirkte

Vergnüg ! iah er auf die feuchtfröhliche Schar . Dann .
wars er beide Arme mit unglaublich komischen Gebärden
nach beiden Seiien . als wenn er auf einer Schmierenbühne
stände und lang , nein brüllte durch das Lokal:

„Seid mn gegrüßt , ihr edlen Herrn !"
Da brach es ios . Die quielickwergnügte , schon halb - !

angebenerie Jugend r ' b die Gchler doch und ' rbwenkle >ie !
dem Ankömmling enlg gen Ein friscyes Gias Bier wurde -
ihm unrer die Naie aeyaüen . s

Beröutzl nahm er es . Trank es aus mit einem Zuge . ;
„Kinder , das ist fidel bei euch, hier bleibe ich!" I
Krachend fiel er aus einen Stuhl nieder , der am Tisch der !

Druoer rm Augenblick gerade teer stand . ^

richtig und würdig zu bewahren vermocht hatten . Diese » Vor¬
wurf soll man uns in der Zukunft nun nicht mehr machen.

Dank an die Helden
In tiefer Dankbarkeit verbeugen wir « ns vor allem vor

unseren Helden , unseren tapferen Soldaten . (Die Versammelten
erheben sich von ihren Sitzen .) unseren toten Kameraden und
den Verwandeten . Sie haben durch ihr Opfer mitgeholfen , daß
der erste Feind , der diesen Krieg zur Wirklichkeit werden ließ,
in kaum 30 Tagen überwunden wurde . Es möge sich jeder
Deutsche dessen bewußt sein , daß das Opfer dieser Männer
genau so viel wert war , wie das Opfer jedes anderen in der
Zukunft wert sein wird , daß keiner ein Recht hat , sein Opfer
in der Zukunft als schwerer einzuschätzen . Das , was wir Natio¬
nalsozialisten als Erkenntnis und Gelöbnis vom Opfergang des
9. November in die Geschichte unserer Bewegung mitgenommen
haben , nämlich , daß das , wofür die ersten 16 gefallen sind, wert
genug war , auch viele andere , wenn notwendig , zum gleichen
Opfer zu verpflichten , — diese Erkenntnis soll uns auch in
der Zukunft nicht verlassen . Für unser deutsches Volk sind im
Laufe von vielen Jahrhunderten , ja Jahrtausenden , zahllos«
Millionen gefallen . Millionen andere haben ihr Blut dafür
gegeben . Keiner von uns weiß , ob es ihn nicht auch trifft . Allein
jeder muß wissen , daß er dadurch nicht mehr an Opfern bringt,
als andere vor ihm auch gebracht haben und andere nach ihm
einst wieder bringen müssen . Was die Frau an Opfer aus sich
nimmt , indem sie der Nation das Kind schenkt, nimmt der
Mann an Opfer auf sich, indem er die Nation verteidigt . Wir
Nationalsozialisten sind immer Kämpfer gewesen . Jetzt ist die
große Zeit , in der wir uns erst recht als Kämpfer bewähren
wollen!

Damit begehen wir auch am besten den Gedenktag des ersten
Opferganges unserer Bewegung . Ich kann den heutigen Abend
nicht schließen , ohne Ihnen , wie immer , zu danken für Ihre
treue Anhänglichkeit die ganzen langen Jahre hindurch , und
nicht , ohne Ihnen zu versprechen , daß wir auch in der Zukunft
die alten Ideale Hochhalten wollen , daß wir für sie eintreten
wollen und uns nicht scheuen werden , wenn es notwendig ist.
auch das eigene Leben einzusetzen , um das Programm unserer
Bewegung zu verwirklichen , das Programm , das nichts anderes
besagt , als unseres Volkes Leben und Dasein auf dieser Welt
sicherzustellen.

Das ist der erste Satz unseres nationalsozialistischen Glaubens¬
bekenntnisses , und das wird auch der letzte Satz sein , der über
jedem einzelnen Nationalsozialisten geschrieben steht , dann , wen«
er am Ende seiner Pflichterfüllung von dieser Welt scheidet.

Parteigenossen ! (wie ein Mann erheben sich die Altesn Kämp¬
fer des Führers ) Unsere nationalsozialistische Bewegung , unser
deutsches Volk und über allem jetzt unsere siegreiche Wehrmacht

Sieg Heil!

Ungeheure Begeisterung , eiserne Kampfentschlossenheit , tiefe
Ergriffenheit und jubelnde Siegesgewißheit mischen sich in den
ungeheuren Beifallssturm , der aus dem brausenden Sieg Heil
aufbricht und den Führer mit unbeschreiblicher Stärke umtost.
Alle Hände recken sich dem Führer entgegen . Unaufhörlich brau¬
sen die Heilrufe zu ihm empor , die nur enden , um von Stür¬
men donnernden Händeklatschens und immer stärker ansteigen¬
dem Jubel abgelöst zu werden . Wie ein Schwur sind die Lieder
der Nation , in deren Gesang die ergreifende Kundgebung ihren
feierlichen Höhepunkt.

Samstag , 11. Nov . : 6.06 Uhr Morgenlied . Nachrichten ; Anschlie¬
ßend : Gymnastik l (Eiucker ) ,' 6.36 Uhr Frühkonzert ; 7 .00 Uhr
Nachrichten ; 7.50 Uhr Für dich daheim ; 8.00 Uhr Gymnastik II
(Glucker ) ; 8.20 Uhr Volkslieder ; 11.30 Uhr Volksmusik und
Bauernkalender ; 12.00 Uhr Mittagskonzert I. ; 12.30 Uhr Nach¬
richten ; 13.00 Uhr Mittagskonzert II ; 14.00 Uhr Nachrichten;
15.00 Uhr Eins Stund ' schön und bunt ; 16.00 Uhr „Gruß aus
Stuttgart . . ." ; 17.00 Uhr Nachrichten ; 17.45 Uhr Württemberg
gische und badische Sportvorschau ; 18.00 Uhr Aus Zeit und Le¬
ben ; 18.15 Uhr Französische Musik ; 19.10 Uhr Aus Berlin : Be¬
richte ; 19.30 Uhr Ans Berlin : Zwischenmusik ; 19.45 .Uhr Vom
Deutschlandsender : Politische Zeitungs - und Rundfunkschau ; 20.00
Uhr Nachrichten ; Anschließend Abendlonzert ; 22.00 Uhr Nach-

i richten
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Und - krach — lag ei am Boden Der L-luyi ve, „och
aus dem vorigen Jahrhundert stammte , war der Wucht des
Kolosses nicht gewachsen

Ein orkanartiges Geheul , Gejohle und Lachen brach los
und em paar kräftige Hände bemühten sich um den Ge¬
stürmten

„Kinder , bei euch ist es urfideli " sagte der Riese wieder,
sich iein Hinterteil reibend . „Herr Gastwirt , einen neuen
Stuhl !"

„Damit er wieder kaput geht ? Nee , mein Herr , ein Stuhl
für Sie muh erst erfunden werden ."

„Na . da geben Sie mir etwas anderes "
„Nehmen Sie den Kanonenofen . Der hält sie aus ."
„Meinetwegen , her damit,"
Und richtig , der immer frdele Hans EtUer rückte den

Kononenofen an den Tisch. Der Riese >' --iah „>n mißtrauisch.
„Wenn ich man nur nick durch den Rost falle. Na , denn

man drufs uffs Krematorium ."
Es war ein Lüd zum Brüllen — dieser Koloß auf seinem

Kanonenofen.
Er musterte lein Gegenüber freundlich.
„Mein Name ist Krause . Manager Krause . Sie kennen

mich vermutlich ." (Fortsetzung folgt .)
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